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Die revolutionäre Stimmung im
ruſſiſchen Heere,

mit Geſchützen und Gewehren auf die Verſicherungen Sialy
pins, ſein Staatsſtreich habe dem S die Ruhe gerettet,Leeniwonet. Wenn der Aufſtand in den genannten Orien

auch anſcheinend eine ſchnelle Unterwerfung nach bluigen
Kämpfen geſunden hat, ſo bedeutet doch dieſe
alles andere als einen endgültigen Sieg

u r eine ureie ngen, da Zarismus kein mehr hat, die
Soldaten zu dauerndem Gehorſam zu zwingen.
r Knw enregierung u zugeben, wieder ral Skrydlow u daß die Militärrevolten r
revolutionären Propag die je länger je mehrdas Gefüge des en de auflockert. Das beweiſen r
die aus den Rei des Heeres ſelbſt laut geworden ſind. So
erſcheint, oder erſchien bis vor kurzem in Petersburg eine Zei
tung, d'e ſich Militärſtimme nennt, und die zu ihrenHauptmitarbeitern höhere Offiziere zählt und trotz des Verbots

des Kriegsminiſters in Militärkreiſen ſehr verbreitet iſt. Aus
dieſer Zeitung ſeien einige Stellen wiedergegeben, die von der
revolutionären Stimmung in der Armee zeugen. Jn Nummer
146 von 1906 heißt es da:

„Wir fragen, was denn die D ſeinemüitachehne h denewtgen, mit der Pflicht, S chen und

Gymmaſiaſten aus Quarta zu denunzieren, g Als wiruns zum Militärdienſt vorbereitelen, wielten r: Taktik, Ar

tillerie, c m Jeht wird uns abergeſagt, das ſei alles inn und unſere Hauptpfücht ſei von

in t lreſtenen in Ketten zu legen.“ Vor 10 bie
4 le ſo aber allmählich ge

ein ſo demoraliſiertes Heer ſich ſtützend, verloren die Herren
Gouverneure und verſchiedene andere „Ketter des Vaterlandes“

ihr Gewiſſen, das Gefühl für ihre Schande und das Mitleiden
mit ihren Mitbürgern. Uebrigens, warum ſollen ſie dem
eigentlich die betzteren ſchonen, di e ſtehen doch nicht unter dem
Schutze der Genſer Konvention Die Rolle, welchedie Regierung dem Militär bei der Unterdrückun e
b des chenf Volkes aufgedrungen
die Armee in den Augen desſelben.“ Wie ſich d
alles in der ruſſiſchen Armee verändert hatl Offiziere die die
Rolle eines c ſpielen, erhalten Auszeichnungen. Der
Mord und das als patriotiſche anſen, die der Armee nur Ehre machenRußland ſtöhnt, überall fleßt das Blut wuſſiſcher Wärger,

will man aber einreden, das ſei nur das Blut der Revolutio-
näre. Lüge! Es iſt das Blut ſriedlicher Bürger.“ Jnder Zeit haben die damaligen Marthrer nicht ein
mal ſoviel gelitten wie das junge Mädchen Spir W v
von einem ruſſiſchen Offizier ſogar genotzüchtigt wurde.

Die Heiterethei.
Erzählung von Otto Ludwig.
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r re endet li iebkarren zur ſeerr e r t d e v haben

W e de vor unwiniger und T m S V S i

ru n a a ei in
Meiſter von der Arbeit, hernach re tee und t du ermachen. iſt's, n nu iſt's r

e n en l r rh Peberhuh wird halt ſein Lebtagg nichts ſie ſelber mit 37 Aufräumen fertig geworden. Das alte
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Nein, dieſe „Herren“
die

ſind des Offizierrockes unwürdig.
nur ein rotes Henkerhemd und eine Peitſche.“

ummer 135 von 1906 heißt es:

e i den Bee i bie he, die Bauern o rbarmene S Der Sieg blieb natürlich auf r Seite
der Regienmg, der Beßſſegte war das unterjochte und ewig
hungrige Volk Die Soldaten ſahen es, ſie verſtehen, wormn
es ſich r 7 und ſie fiympathiſieren t dem Volle, weil ſie
ſelbſt ein Teil desſelben ſind. e a den „inneren
Feind geführt, das ſind aber ihre Brüder, Väter und Lands-

die vielleicht erſt geſtern ſelbſt den Waſfenrock getragen

v denn die Regierung nicht, daß ſie auf
Vulkan ſitzt Sein Ausbruch wird ein fürchterlicher
Es m die höchſte Zeit, dem Willen des Volles entgegen

und ſich von allen perſönlichen und Klaſſen'nter
agen.“

in Nummer 114, 1906:
h das iſt jetzt ein Ding

Angenommen, daß de Armee ſich in Poli-
einmiſchen darf, daß ſie in ſolchen Dingen neurgl

muß, ſo darf ſie aber auch nicht als Verteidigerin der
und der Geſetzloſigkeit auftreten! Rein, die Armee

und kann nicht zur Volksfeindin werden. Unſere Pfücht
wohl, die Bürger vor Willkür, Raub u. ſ. f. zu ſchützen,

Aufgabe eines Henkers, und ſelbſt wenn es ſich um
erſten Staatsverbrecher handelt, darf uns nicht über

d Wir ſchwuren, dem Zaren und dem Vaterlande
nen, ohne unſer Leben m allein dasLeben der Bürger zu ſchonen iſt ugſere Pflicht. Leider

haben wir dieſe Pflicht ſchon längſt vergeſſen. Unſere Fahne
iſt mit dem Blute friedlicher Bürger befleckt. Es ſind das
ſchmachvolle und entſetzliche Flecken.“

So denkt ein Teil der ruſſiſchen Offiziere
wollen wir zu den enfachen Soldaten übergehen.

Vor 10 bis 12 Tagen war ich, fo ſchreibt ein Genoſſe, in
Warſchau. Die Stadt war ganz mit Militär beſeßt, undin den Straßen begegnete man auf Schritt und Tritt Koſalen,
Kavallerſe und Jnfanterieabtellungen. Der Warſchailer General

gouverneur Stralon hatte etwas „gerochen“ und mobiliſierte in
folgedeſſen auf alle e ſeine ganze Militärmacht. An einer
der Hauptſtraßen Warſchaus bemerſite ich an der Türe eines
Bücherladens zwei Koſakenpferne. Jch trat in dieſen Laden
ein und ſah nun ſolgendes: Die zwei mit Staub bedeckten
Koſaken baten den Handungsgehilfen, ihnen ein paar Bro
ſchüren zu empfehlen, aus denen ſie eiwas über die gegen
wärtige Lage Rußlands erfahren könnten. Nun wurden ihnen
eine ganze Reihe Schriflen vorgelegt, aus denen ſie ſich die
allerradikalſten auswähllen,

Am. beſten iſt über die Stimmung im ruſſiſchen Heere der
Generalſtab ſelbſt unterrichte, da er noch vor kurzem die offi
zielle Nachricht von der politiſchen Gärung in ſieben Regimen
tern der Leibgarde, in 30 Jnſanterieregimentern. in ſieben

Für

ner n

Kavallerie- und Koſalenregimentern und in vier Pionierbatail
lonen erhalten hat. Wie dieſe über die gegenwärtige Lage

ſich's einen zuſammenbänd, eh' ſie das rDing da Keinethatt das a Sabeitor iſt auch
Jahr nitht geſchmiert. Es wär ſind um den dere s

unmehr müßt z inerwenn m nicht S t e e

Und un

Rußlands und über die Regierung denlen, iſt 3 B. aus fol
r v n r 1906 erſehen ur 972 Gemeine teriſten avalleriſten, rtilleriſtenund Pioniere) der 3 Garniſon elereh uns mit den

Arbeiterdeputierten der Dumg ſolidariſch und erklären ſerner,
dieſe mit allen uns zu Gebote ſtehenden Mitteln in ihrem
Kampfe für das Wohl der Arbeiter und Bauern zu um erſtüßen.“
Der eine Paragraph der Jnſtructionen, die die ſbiriſchen
Koſalen ihrem v J. R. Laptew nach Petersburg
mitgaben, lautet: „Wir proteſtieren gegen die BerwenDe der Koſaken 3 Wehen der ſie ſowohl als Krieger

auch als demoraliſiert, und der dazu den Haßc. anderen Stä und Kaſſen gegen ſie zur Folge hat.“
Am 20, 21. und 22 Juni ſener in Tambow Soldaten

meetings ſiatt, in denen u. a. folgende Forderungen an die
Regierung geſtellt wurden. 3. Die Befreiung der Soldatenvom r 5. Den Solda'en das 27 einzuräumen,
politiſche Ueberzeugungen zu beſitzen und alle Kameraden, die
bereils deswegen arreliert worden ſind, ſofort ſrei zu laſſen.
9. Wir erklären uns mit den Dumadeputierten ſolidariſch und
zählen uns zu den Anhängern der Arbeitergruppe der Dumng.

Dem Deputierten Sedelnikoff wurde von den Koſaken des
14. Orenburgiſchen Regiments mit Bitte es der Duma

Schriftſtück z „Wir Koſakenen ſerdern unſeren
u unſeriſt und keiner von uns ſicher

er ſchon morgen nicht ermordet wird, möchten wir eren wie die u e in einem ſolchen Falle unſere Fa
milien zu verſorgen gedenkt. 7. Wir möchten ferner wiſſen,
ob wir, her in Dinge bleiben, r

Donſchen egiments i e
auf unſere ſchwere Lage e Wir ſtehen im Dienſte derPolizei, die uns befiehl die für das Wohl und er
die Freiheit des ruſſiſchen u kres kämpfen, zu arr und
zu töten, womit u nur den Haß es ganzen ruſſiſ Vol

kes gegen uns erwecken. Wir ſind bereit, für den Zaren unddas Vaterland gegen den Freind ins Feld zu ziehen und
wenn es nötig iſt, im Kampfe für dieſe zu ſterben; wir bitten
aber, ger vom Polizeidienſte, der unſerem Gewiſſen wer
und der Donſchen Koſaken er iſt, zu befreien.bitten Sie, ſich unſer anzunehmen und zu Lwirlen, daß wir

nach Hauſe entlaſſen werden.
„Wir Soldaten des Wiborgſchen und

ments erklären unſere ien ruſſiſchen Freiheits
bewegung und ſtellen uns zur Aufgabe, unſere Reihen zu
vermehren, damit wir ſtark genug ſind, am Tage des allge
meinen Aufſtandes die Verteidigung des Rechtes zu über
nehmen“, ſo lautet eine Reſolution jener beiden n

Jm Tobolsty Regiment brachen Unruhen aus. Am
fand eine ganze Reihe von SoſdatenMeetings ſtatt, a

es Petronsky-Regi-

alt, r e
er

ten, z ſechs Mann haben's beinah nicht wieder 'raufge

Beeeb wieder, „wie n den an nGründer Marlt. Es iſt nur gut, h h auch arhan,
tung hat gehabt, ſonſt hätt' mich s doch geärgerti Dein'm Gründer Markt!“ et ein vierter „wo das
Bier ſauer iſt und die Bratwürſt' wie die Schwe fie und
de Hamme chmied' tun, als wären ſie Herr'n dem Tanz

oden.“
„Oho,“ rie der Adams-Lieb wie beleidigt Nurwenn der Fritz dabei iſt. Du, Frih, zu e (Kirch re

ger mit im Grund. Auf die habarg genügt Den'n mußt's einmal weiſenl“
nd nun ren ſie wieder eren, aß man nichtsdas „der d l ja, der Holders rig na, der We geigt

aus dem rei n verſtehen konnte.
Es Varen etwa W zwif ſiebenzehn bis

zwanzig Jahren, die cherg das Lob des t ersFritzpreiſen riainen, der Fieila Mitte ein wei
en len Sie zHänden Sllich bemüht, durch Wichtigkeit und Gewalt

des Gebarens r eiſeten Je rn an Männlichkelt
eine Man ſah, das gen des Holder i warWgne das e n 43 e f. r welchem

m u ſein vermochten enn ſoe e ultern zufamme t en, der e &rt
um Kopfeslänge über ſie hinaus und aus
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ar Kampf en i s e eeneeen nnd. h. gegen d Suen und teien ſern e
gegen unſer

eigenes Volk, welches für die Freiheit kämpft, ſo fordern
wir unſere Vorgeſetzten auf, uns nach Hauſe zu entlaſſen.“

Unſer Genoſſe Ramiſchwili, Mitglied der Dumg,
genden beachtenswerten Brief: Bereits ein Jahr iſt es,
daß wir von unſeren Familien getrennt ſind, was die Rui
nierung unſerer Hauswirtſchaft zur Allen unſe-
ren Bitten, in die Heimat zurückgeſ zu werden, wird von
den Vorgeſetzten kein Gehör geſ Jn der
daß unſere gegenwärtige Rolle unſer nicht würdiwir Sie, in der Duma zu erklären, daß wir n des
2. tamaniſchen Regiments der Kutaniſchen Koſgken, gegenwär
z in Minsk, uns auf die Seite des kämpfenden Volkes

len
Am 24. Juni fand in Moskau eine geheime Verfammlunſtatt, an der 87 Delegierte der Koſaken der Garniſon Moelen

teilnahmen. Es wurde beſchloſſen, einen Revolutionsrat zu
bilden und einen Delegierten in die allgemeine Moskauiſche
ſozialdemokratiſche Organiſation abzukommandieren. Eine Re
ſolution, die in dieſer Verſammlung angenommen wurde, for-
dert die koſakiſchen Duma Mitglieder aguf, für die Freiheit
weiter mutig zu kämpfen, und ſpricht die Hoffnung aus, daß
We me von den Koſaken ganz Rußlands unterſtützt
werde.

Am 26. Juni 1906 telegraphierle der Warſchauer General
gouverneur Skalon dem Miniſter des Jnnern: „Jnfolge der
zunehmenden politiſchen Gärung in den Kaſernen des Wilen
ſchen Regimentes finden in Warſchau täglich Sordaten- und
Arbeiter-Meetings ſtatt. Das aus Lodz hierher gebrachte Re.
giment überreichte folgende Reſolution: Wir verlangen, ſofort
nach Lodz zurückgebracht zu werden, da wir gegen unſere

aus dem Wilenſchen Regiment nicht gehen
werden

Die Berl. Ztg. bringt in ihrer geſtrigen Nummer folgende
Petersburger Meldung: Ein hochſtehender Beamter und Ken-
ner des ruſſiſchen Heeres, der zugleich den Jdeen der Revo
lution nicht abhold iſt, erzählte jüngſt, daß nur die eiſerne
Disziplin, welche jeden Soldaten iſoliere, Schuld daran trage,
daß überhaupt noch das Militär gegen die Freiheitskämpfer
vorgehe, daß aber mit geringen Ausnahmen jeder Soldat im
Herzen freiheitlich geſinnt ſei und die Befehle nur höchſt
widerwillig ausführe. Daher komme es auch, daß nach gro
ßen Salven, die von Soldaten auf empörte Maſſen abgegeben
werden, in letzter Zeit immer nur ganz wenig Verwundete
und faſt keine Tote gezählt werden. Die Soldaten ſchießen
eben in die Luft. Ferner iſt es bezeichnend, daß bei den
geringſten Anläſſen plötzlich ganze Regimenter wie ein Mann
meutern.

Wir könnten noch Hunderte von Epiſoden aufzählen, die
in ähnlicher Weiſe die Stimmung im Heere illuſtrieren. Und
da hat der ruſſiſche Kriegsminiſter die Dreiſtigkeit, dem Zaren
zu verſichern, daß alle Unruhen in der ruſſiſchen Armee leicht
zu beſeitigen ſeien, da ſie ausſchließlich auf ökonomiſche For.
derungen beruhten!! Nun, das erſte Preobraſchensky-Garde-
regiment war ja ökonomiſch glänzend geſtellt! Warum brachen
denn dort trotzdem Unruhen aus Uebrigens würde durch
den Zaren-Ukas vom 6. Dezember 1905 die ökonomiſche Lage
der Soldalen etwas verbeſſert; ſeit dieſem Tage aber nahmen

Soldaten Unruhen einen geradezu epidemifchen Charak
er an!

Hat der Kriegsminiſter wirklich nichts von der ſozialdemo
kratiſchen Militär-Organiſation gehört Wir ſehr viel
Grund, anzunehmen, daß ſeine Agenten ihm
teilung von dem zahlreich beſuchten Kongreß dieſer Organiſa
tion, der erſt unlängſt ſtattgefunden hat, machten. Oder haben
ſie es ihm verheimlicht, weil ſie ſich ſchämten, zu geſtehen,
daß ſie von jener Organiſation ſo glänzend hinters Licht ge
führt wurden, als es galt, den Spürnaſen der Spitzel Ort
und Zeit des auch ohne ſie glänzend gelungenen Kongreſſes
zu verheimlichen!?

Wie dem ſei das ruſſiſche Heer, allmählich auch über
den Sinn der Duma Auflöſung in revolutionärem Geiſte in
formiert, wird bei den kommenden Ereigniſſen noch ein ge
wichtiges Wort mitzureden haben. Und das dürfte denn doch
ganz anders ausfallen, als der und jener wohl meint.

Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 7. Auguſt 1906.

Zar Vörſe Preſſe.
Nicht bloß einzelne Menſchen ſondern auch ganze Staatenleben von ihren Schulden. Der geiſtreiche Volee, der in

einem Mercadet den Typus des ſchuldenmachenden kapitaliſtiſchen
rers geſchaffen hat, läßt ſeinen Helden ſagen es gäbe

wenige Menſchen, deren Leben und Schickſal mit ſo zärtlicher
Sorgfalt bewacht würde wie das ſeinige. So kann auch der
s von ſich ſagen, daß in Europa Tauſende von Augen ſein

ickſal mit zärtlicher Anteilnahme verfolgen. Die Gläubigerdes heiligen Rußland ſetzen alle ihre Leſung auf ſeine

Gläubigen die re Rechtgläubigkeit und der Zaren-
patriotismus ſind Religion und Geſinnung der Rente. Die
e und Deutſchen, die ihren Kapitalreichtum unvor-
chtigerweiſe und von der hohen Verzinſung angelockt in ruſ

ſiſchen Papieren anlegten, ſind jetzt vielleicht die einzigen
Menſchen auf dem Erdbaäll, die wahrhaft ruſſiſche Leute“
heißen dürfen.

Als vor zwei Wochen die Nachricht von der plötzlich erfolgten
t a er Duma die heftigſte Aufregung hervorrief und
ein Teil der Gläubiger das Ende, nämlich das Ende der ruſ
ſiſchen Zinszahlungen bereits gekommen glaubte, gebärdete ſich
ein Teil der Kapitaliſtenpreſſe Europas wildrevolutionär, und
in einem großen franzöſiſchen Blatte konnte man damals die
Wahrheit leſen, d. h. jene Wahrheit, die der wirklichen Stim
mung der Rentenbeſitzer entſprach. Der Zar habe an ſeinen
Gläubigern als ein Betrüger gehandelt, ſo las man da. Das
war der ſchlimmſte h u dem ſich die idealiſtiſche Frei-

eines großen republikaniſchen Blattes es war der
emps erheben konnte. Nicht das heroiſche Leiden eines
undertmillionenvolkes, nicht die an armen unterdrückten
enſchen verübten Schändlichkeiten, nicht Treuloſigkeit, Eidbruch, Verrat ſondern die befürchtete Verletzung privat-

kapitaliſtiſcher Verpflichtungen, die Angſt um den Geldſack erweckte
leidenſchaftliche Ausbrüche pathetiſcher Entrüſtung. Es gab aber
auch andere Kapitaliſtenblätter vornehmlich deutſche, die ihre
Taktik ganz anders einrichteten, und mit dieſer Taktik auch bis
etzt ſegrein blieben. Sie prieſen das Staatsſtreichminiſterium

tolypin als das Miniſterium der rettenden Tat, d. h. der
Tat, welche die ruſſiſche Rente rettete und legten ihre Bericht
erſtattung planmäßig darauf an, die Fortſchritte der Revolution
als mag unbedeutend, die Erfolge der Kontre Revolution
als möglichſt groß erſcheinen zu laſſen. Nach dieſer Methodehaben au Aberale Blätter, unter ihnen das „entſchieden

erhielt fol

die Mit

liberale Berliner Tageblatt, alles Erdenklichet r die Vo e e
J

n
dieſes man e vollſtändiger der

Klarheit ans dem Bö Shengen Tag vomlezzten Montage Wegen in dem es heißt es

Die blutige Unterdrückung i Kronädter Aufſtandes, die ſich e tie
er Meuterei zu nen gibt, belebt wieder die Hoff

nung der Geſchäftswelt, daß es der ruſſiſchen Regie
rung doch noch gelingen dürfte, lution werden Dieſe Auffaſſung äuhertt i ſofort der der rdüſnnng
der Geſchäfte in einer merklichen Erhöhung der ruſſi
ſchen Anleihepreiſe.

Die Menſchen fallen, und die Renten ſteigen! Der Maſſen
z belebt das Geſchäft! Wenn der Zar ſeinen Gläubigern

lut zu trinken gibt, beruhigen ſie ſich und nen wieder,
den „Betrüger“ hochleben zu laſſen. Was kann die Folge da
von ſein Nur dieſe, daß die Bande von Peterhof neue Zu
verſicht gewinnt und hoffen lernt, durch die Erſchießung von
abermals hundert Menſchen ihren europäiſchen Kredit weiter
zu ſteigern und den Rentenkurs nochmals um ein halbes Pro-
zent in die Höhe zu treiben! Vom menſchlichen Stand-
punkte betrachtet, erſcheint das alles wie gräßlicher Wahnwitz,
vom kapitaliſtiſchen iſt es weiter nichts als egis un
nur eines wird dabei vergeſſen, daß auch die kapitaliſtiſche Logik
ihre Grenze findet an den Tatſachen einer revolutionären Ent
wickelung, die mehr darauf bedacht iſt, die geſchändeten Rechte
der Menſchen wieder herzuſtellen, als fällige Coupons richtig
einzulöſen. Vorzeitig und unvorſichtig zeigt ſich der Kapita
lismus in ſeiner unverhüllten Geſtalt, als der Genoſſe von
Mördern, als der internationale Feind aller Völker der

Der ſchlafloſe Kaiſer. Einige byzantiniſche Blätter ver
öffentlichen eine Plauderei über die redneriſche Tätigkeit
Wilhelms II., die mit der folgenden recht ſtimmungsvollen
Erzählung ſchließt:

Es war vor wenigen Jahren auf dem Sommerſchloſſe eines
mitteldeutſchen Bundesfürſten, des Abends nach der Tafel,
und die Runde der Anweſenden war ganz klein. Jrgendwie
kam die Unterhaltung auf philoſophiſche Themata a rer
Art, und man ſprach vom Gefühl der Reue. Da ſagte der
Kaiſer, der an der Konverſation in der ungezwngenen
Weiſe teilnahm: auch ihm ſei die Empfindung der
fremd, und manchmal habe ihm ſchon das Bewußtſein ſchlaf
loſe nächtliche Stunden bereitet, in einer des Tages gehaltenen
Rede nicht das M des Jnhalts und des Ausdrucks gewahrt
zu haben, das er ſich zuvor geſetzt hatte.

iſchen StaatsPraktiſche Sozialpolitik in einem pr
Bekanntlich iſt die Arbeiterausbeutung in der

er Reue nicht

betriebe.
UniformLieferungsbranche eine beſonders kraſſe, einesteils,
weil das Zwiſchenmeiſtertum eine dominierende Stelle ein
nimmt, andernteils, weil es noch immer an ſtarken Arbeiter
organiſationen fehlt. Wie mühelos dabei den Zwiſchenmeiſtern
das Geld in den Schoß fällt, zeigt der Brief eines früheren

den die Fachzeitung für Schneider im
uszuge wiederholt Der Mann, dem in der Provinz

von der Bahnverwaltung Lieferungsarbeit übertragen
wurde, ſchreibt an einen ehemaligen Kollegen:

Bromberg, den 16./5. 1906.
Mein lieber e 898

e e

h und nun denkenSie ſich nur mein Schwein, was ich habe. Ein Freund von
mir hatte die Bahnlieferung von Dirſchau bis rlotten
burg. Dieſer iſt jetzt geſtorben und ich habe die Lieferung
bekommen. Jch habe es ſchwer (uff! D. R.), aber einen
ſchönen verdienſt, eine zehn Jahre und arbeite
nicht mehr. Die Bahnverwaltung liefert Stoff und Zu
taten und zahlt an Arbeitslohn für Joppe M. s, ich zahle
M. 2 uſw. ich hohle jeden 1. M. 10600 von der Kleiderkaſſe.
M. 500 zahle ich Löhne aus, alſo können ſie ſich ausrechnen,

was mir bleibt Jn Eile Jhrd 2 22 228 212228 17
So werden trotz Heimarbeiterausſtellung und ſchöner Miniſter
reden die Hausarbeiter weiter ausgebeutet. Zwei Mark
für eine Joppe Arbeitslohn, drei Mark „verdient“ der Zwiſchen
meiſter am gleichen Stück! Das iſt Sozialpolitik in einem
preußiſchen Staatsbetriebe. Zehn Jahre braucht der Zwiſchen
meiſter nur, und er „arbeitet“ nicht mehr; die Lage der Ar
beitsſklaven in der Bekleidungsinduſtrie wird auch in zehn
Jahren noch z ſo elend ſein, wenn es nicht gelingt, ſie
ſamt und ſonders der Organiſation zuzuführen.

Teure Rattenfänger.
den Kolonien mit dem Gelde der Steuerzahler
findet ſich in der Samoaniſchen Zeitung. Dort heißt es:

Vom kaiſerlichen Gouvernement wird uns zitgere daß
laut eines über Auckland eingetroffenen Kabels ein Experte
zum Studium der Rattenplage die Ausreiſe nach Samoa an
getreten hat und im Juni hier ankommen wird. Näheres,
wie Namen und Dauer des Aufenthalts, iſt noch nicht be
kannt. Wir erfahren ferner, daß die Koſten dieſer
Erpertiſe von den irre aufgebracht ſind, und daß
Se. Exzellenz Herr Gouverneur Dr. Solf für das
Gouvernement dazu einen Beitrag von 12000 Markaus laufenden Etats mitteln beſtimmt hat.

Zwölftauſend Mark Pegicrungezuſchus für den Rattenfänger,der den dzug gegen die Ratten doch angeblich auf goſten

der Intereſſenten unternehmen ſoll, das iſt mehr als reich
lich! Aber wie kommt der Gouverneur zur Hergabe von
12 000 Mark, wenn die Jntereſſenten, wie doch anzunehmen
iſt, die Rattenkriegskoſten zum Teile ſelbſt tragen
wollen Unſere Herren Kolonialpaſchas fragen eben
Teufel darnach, wie ſchwer das deutſche Volk von den Steuer
laſten gedrückt wird, die in den Kolonien mit vollen Händen
vergeudet werden.

Das Berliner Tageblatt weiß in der Rattenfänger
Angelegenheit noch zu berichten, daß der nach der ſernen
Kolonie für eine außerordentlich hohe Summe entſandte „Ex-
perte zum Studium der Rattenplage“ ein Berliner, ein
Herr Rittershofer, der in der Reichshauptſtadt ein chemiſches
Laboratorium und eine Kammerjägerei unterhält. Alſo aus
gerechnet von Berlin aus mirßte man ſich einen „Experten“ für
Ratenvernichtung kommen laſſen! Sollte es, ſo fragt das
Blat. mit Recht, nicht möglich geweſen ſein, aus Sidney oder
Adelaide, wo doch auch eine Rattenplage beſteht und zweiſels
ohne erfahrene Kammerjäger vorhanden ſein werden, eine ge
eignete Perſönlichkeit herbeizuholen 7.

Ein neuer Beitrag dafür, wie in
wüſtet wird,

4 Wagenſehen ja ehe die
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Jmmer nobelt Oberſt v. Deimling, der am 5. Juli
in Swakopmund eintraf, iſt, nach der Deutſch-Süd-
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Die kolonialen Kulturb' Ter werden immer reizender.

Soldatenſelbſtmorde. Jn Beuthen erſchoß ſich ber
Musketier Hieſel von der 10. Komp. des Jnf.-Regts. Nr. 28.

Jn Kirchſteinbeck bei Hamburg machle der Soldat Toſtröne
von der 5. Komp. des Jnf.Regts. Hamburg einen Selbſtmord
verſuch durch Oeffnen der Pulsader. Er war vor 14 Tagen
als unſicherer Heerespflichtiger eingezogen worden.

Kaſernenroheit. Mißhandlung von Rekruten führte zehrt
„alte Leute vom Feldartillerie Regiment Nr. 36 vor das
Kriegsgericht in Danzig. Die Rekruten wurden von ihnen
des Abends nach dem Schlafengehen pruügett, wobei ſich r
Peiniger eines Stuhlbeines, eines Rohrſtockes, vor allem a
der ledernen Fahrerpeitſche bedienten. Die Angeklagten wurden
zu Gefängnisſtrafen von einer Woche bis zu zwei Monaten

Ausland.
Schw Nach preußiſchem Muſter. Die ArbeiterUnion zig tte beabſichtigt, am Sonntag, den 5. Auguſt,

einen onſtraticnszug durch die Straßen der Stadt zu ver
anſtalten und hatte der Polizei zwei Tage vorher davon Mit
teilung gemacht. Nicht etwa um die Erlaubnis einzuholen, nach
gar Geſetz nicht nötig iſt, ſondern um We 52 z

elung des Verkehrs zu ermöglichen. Darauf hat die
Polizei ſich das Recht den Umzug zu verbieten
und zwar nicht nur für den 5. Auguſt, ſondern überhaupt
ür die nächſte Zeit, weil „die politiſchen Leidenſchaften erregt
eien. Es iſt das erſte Mal, daß die Polizei dergleichen wagt.

Da eine offenbare Rechtsverletzung vorliegt, hat das Verbot
unter den Züricher Arbeitern gewaltige Aufregung ver
urſacht.

Afrika. Franzöſiſch-marokkaniſcher Krieg
in Sicht? Aus Tanger wird gemeldet Die Aufſtändiſchen
organiſieren jn Marakeſch einen allgemeinen Aufſtand gegen
die Franzoſen. Der heilige Krieg iſt von den Anhängern des
Prinzen Abdul Aſhid proklamiert worden. Seine Anhänger
wollen ihn zum Sultan erheben. Abdul Aſhids Wahlſpruchlautet: „Rueo für die Marolkanerl!“

Amerika. Auswandrer als Sklaven. Die Lon
doner Zeitung Times meldet aus New York: Ueber 50 euro
päiſche Einwanderer, die in den letzten ſechs Monaten unter
Zuſage hoher Löhne nach Florida gelockt und auf Dampfern
dorihin übergeführt wurden, leben in Hütten mitten in Ter
pentinlagern und werden dort in völliger Sklaverei von Negern
bewarcht. Flüchtlinge werden niedergeſchoſſen, die Löhne wer-
den verweigert unter dem Vorwande, daß die Auslagen der
Arbeitgeber den Verdienſt überſteigen. Zwei mit Wunden von
Peitſchenhieben bedeckte Flüchtlinge erreichten New York.

Zur Revolution in Rußland.
Der Generalſtreik in Moskan. Am 6. Auguſt begann

der Generalſtreik. Das geſamte Proletariat iſt in den Aus
ſtand getreten. In ſämtlichen Fabriken und ſonſtigen Betriebeniſt die Arbeit niedergelegt. Die Eiſenbahnen beſchloſſen nach

mittags den Verkehr einzuſtellen, ausgenommen die Nikolaibahn
und die Breſtbahn, deren Angeſtellte a re der W

Repreſſalien eine ſchwankende Haltung giaen. Da die Bäcker
eben ſtreiken wollen, werden die Läden jetzt gera be
ſtürmt; alles verſorgt ſich mit Lebensmitteln. Nach Beſchluß
des Arbeiterdeputiertenrats ſoll Brot an beſtimmten Stellen zu

beſtimmten Stunden ausſchließlich an die Arbeiter, nicht an die
bürgerlichen Elemente verkauft werden. Heute wird keine

eitung erſcheinen. Die Stimmung unter den ſtreikenden
x iſt übrigens keine gehobene, eher gedrückt (2), da auf

Erfolg wenig Ausſicht iſt (7). Der Generalſtreik ſoll diesmal
kein direktes Kampfmittel ſondern eine politiſche Demonſtration
ein und nicht in einen bewaffneten Aufſtand übergehen, der
ür burg geplant iſt. Nach einer andern Meldung habenie Poſt, e ewphen- und Waſſerleitungsbedienſteten den

Anſchluß an den Generalſtreik abgelehnt.
Arbeiter, welche mit Bomben bewaffet waren, begaben ſich

an die Moskau- r um das Eintreffen der Truppen
zu erwarten. Durch eine niederfallende Bombe wurden mehrere
andere Bomben zur Exploſion gebracht, wobei drei Arbeiter ge
tötet und viele verletzt wurden.

n Petersburg herrſcht „Ruhe“. Ein Telegramm ausper keſage Hier err vollſtändige Ruhe die Stadt
hat ihr normales Ausſehen. Alle Läden ſind geöffnet, in den
meiſten Fabriken wird gearbeitet, vier Zeitungen ſind erſchienen
Am Sonntag wurden über 200 Perſonen, die für den
Generalſtreik agitierten, verhaftet.

Panik in Odeſſa. Aus Odeſſa wird gemeldet, daß dort
die Panik der Bevölkerung r Nachrichten
von Meutereien in Sebaſtopol und i z
nimmt. Die drähte geiſchen den beiden Städ
ſind durchſchnitten. Koſaken werden in Odeſſa wieder zum
Patrouillendienſt verwendet. Die Konſuln von Deutſchland,

und Jtalien erhielten die Ermächtigung, die
tationäre aus dem Bosporus nach Odeſſa zu beordern. Für

die t ſden Staats angehörigen ſind über 20 Handelsdampfer
r.

Aufgefundenes Waffendepot. Nach Meldungen ausBjelbfent wurde im eines Farbſtein eingewiſſen

Wa t und revolutionä ri nden.e z ten enErmordung eines Verräters. Der Denunziant Wladl

e er teh, r mehrere Bomben
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auf zirka 100 geſtiegen. Es muß um Winter nochn er hofft des d die an e Zah in politiganiſation ehe laßt der jetzt
Angaht Genoſſen e ren. Auf Bemer x n v. die

Eisleber müßten den Röblingern mehr unter die Arme greifen,
erwidert Ludwig, daß za Möglichkeit alles getan werden
ſoll, wo ein guter Willeo a leſen v ch von r e e r
orte, mehr verſprochen. Aber es iſt nicht ſo lmann zu gewinnen, denn die Spioniererei glei m ogar ofs
auf die Mieter Fre ſich dieſe. Ein Beamter Fere, er
könnte es ſich als gedienter Soldat nicht bieten laſen daß
Sozialdemokraten in gleichem Hauſe wohnen. Nigtſchke beſpr
die Machinationen, die ſich die Mieter in gewerkſchaftliäuſern bieten laſſen müſſen, wenn ſie organiſiert ſind oder des

olksblatt leſen. Ausziehen lautet da die Parole, und da die
halbe a bald der Gewerkſchaft gehört, ſo ſind die Betreffen-
den meiſt ſchlecht daran. So iſt es kein Wunder,
fähi Genoſſen ſich von der Parteiarbeit gänzlich zurück hen
2 öhnſtedt leſen von 23 organiſierten Maurern nicht ein
einziger das Volksblatt, Perdirg ſind 28 Bergleute hier und
eine grza in Wansleben politiſch organiſiert. Ein groß
Teil Schuld triff die Vertrauensleute, wogegen ſich Probſt-
un verwahrt.olgender Antrag eingelaufen: Jn allen Orten, wo dieFren afür gegeben iſt, ſind Ortsvereine zu gründen mit
ſelbſt See Ortsverwaltung. Ueber dieſe Ortsvereine ſteht

eine Zentralleitung beſtehend aus einem Vorſitzenden, einem
Kaſſierer und zwei Reviſoren, denen eine Agitationskommiſſion
von drei Mann bveigegeben wird. Die Annahme dieſes An
trages erfolgt einſtimmig.

Die Preſſe behandelt Genoſſe Groß; er gibt deraigiert
Zahlen über den Stand des Blattes im Kreiſe und auch im
allgemeinen. Nur Eisleben und Helbra haben eine Abnahme
ihrer erfahren, während alle andern Orte zu
genommen haben m gan J werden 170 Blätter mehr
geleg als im Vorjahre. Stand ſei nicht als glänzend zuezeichnen. Beſonders der Abgang in Eisleben wirke be
fremdend, es müſſen da andere Urſachen vorhanden ſein als die
ewige Furcht vor der Gewerkſchaft. Man werde gezwungen
Gr von Halle aus eine genaue unteren vorzunehmen.
Es käme viel auf die Expedienten an. Wo bliebe die im Vor
Wer gewählte Hzitunge kommiſſion 2 Es beteiligten ſich an der

ebatte noch Mede, Criſtange, Dreſcher, Schmidt Eisleben und
r während Behrendt auf die 300 organiſierten
rbeiter hinweiſt v denen artgremeile das Volksblatt

nicht gehalten würde. Ein Antrag, der Kreistag macht es denDelegierten zur Pflicht, dafür zu Gegen daß überall

kommiſſionen zu bilden ſind, wo eine
Volksblattleſern vorhanden iſt, fand W

Das audzt zum Sartetaae in
immer, dem Gen. Thiele übertragen.
Farteitaa möchte eine Legitimation über die Parteizugehörigkeit

anz Deutſchland herausgeben. Anregung wird vonr. cher dahin e e daß Vorbereitungen dazu ſchon im
Gange ſind. Zum Sesgrietas werden die Genoſſen Heile-
mann, Behrendt, und Schuſter delegiert.Dort ſoll ein Antrag eingebracht werden, die Frauen
agitation in die Hand zu nehmen. Es wird ferner beſchloſſen,den örtlichen Verwaltungen 25 Prozent der Einnahmen zu be

laſſen ebenſo ſoll ein paan an die n verbreitet Wir das die Ag.-Kom. herausgeben ſDie Wahl der Kreißkektu n machte einige Ferigri
da infolge der r Eisleber Stänkereien ſs. W
bereit finden ließ, einen Poſten zu übernehmen. Poſtendes Vorſitzenden oder Vertrauensmannes konnte nicht beſetzt

werden, da der hargelcblagene v und gewählte Gen. Criſtange
rer allen Umſtän lehnte. Dagegen übernahm

n. Stelzer wieder nach vieler Mühe den Kaſſiererpoſten,nachdem die Eisleber Delegierten gemeinſames Handeln von

tzt an hatten. die Agitationskommiſſion wurden
chulze, Behrend und Ludwig gewählt. Gen

aßt zum S die Ergebniſſe der gerandrrwg zuſammena mahnt zur tgktit- hre lriee der nun wieder die per
ſönliche Seite hervorkehre, vergehe ſich ſchwer an ſeinen Klaſſen
brüdern in ihrem ſchweren Kampfe. Deshalb vorwärts auch
im Mangsfeldiſchen.

Um 6 Uhr ſchloß der Vertrauensmann Ludwig nach einemHoch auf den emokratie den Kreistag. 6

7

eitungsehe Anzahl von

Mannheim wird, wieeilemann wünſcht, der

Dreſcher

Gewerbegericht.
Halle, den 3. Augvpſt,

Aeer: Vergolder SeeVorſitzender: Stadtrat Curt.
ler Aue und Markt-

ortier Kirſt i die

bach Kaufmann Meſſing, Tihelfer Kreßmann.
Durchgebrannt. Der

Frechheit, gegen die Firma Nußbaum wegen kündigunloſer Enllaſſun zu klagen, obwohl er am 31. Juli mit
20jährigen Verkäuferin Anng Graf durchgegangen iſt
das Arbeitsverhältnis freiwillig gelöſt her Der e ger ver
langte 42 Mark für 14 Tage, war aber zur Jelbſtwerſtändlich nicht erſchienen. Es be e der Verdacht,
aß Kirſt die Klage nur anhängig gemacht hat, um den An

ſchein zu erwecken, er wolle noch lange in alle bleiben. Die
Sache ruht in den Händen der Kriminalpolizei, da unterſucht

uns

werden ſah ob die Ferner ſich durch den Erwerb von
Sachen ſtrafbar gemacht hat. Der Kläger hat dadurch beſon-
ders gemein gehandelt, daß er hier ſeine Frau mit drei Kin-
dern im ließ. Der Dreiſtigkeit die Krone aufgeſetztdas Pärchen J daß es von Fran a. M. der
Pperne gert rau irſt un Karte ſandte mit der Au
ſt: Es amüſieren ich Anna Graf c. in FraSelbſtv ſtverſtändlich Withe der Kläger mit ſeiner angeb
hen Forderung abgewieſen.

Anerkannt wurde von dem Tapezierer Wol f eine auf
55 Mark lautende Forderung des Sattlers Breier.

Vergleiche. Der Wille r von derFirma Benno Gr c gefadt) 14.50 Mk. Kläger
erhält 11.50 Mk. Kutſcher Berkes verlangt vondem Malermeiſter Fenkr für Pflege der Pferde Mk.

T Der Holelſer Bamberger zahlt
dem Hausdiener chumann ſieben Mark und legterer
verzichtet auf Kläger will vor Ablauf ſeinerDienſtzeit die Arbeitsſtelle derlaſſen haben, weil er mißhandelt
worden ſei; e deſtreifet aber mit aller Entſchiedenheit,
den Kläger m agbaagt haben und ſagt, er habe ihn nuru

i l
An Wiaſen Jehangen Linde abends zur feſtgeſeten Zeit

uSehr genauder on Arbeiter rer auf
Re e ges von 4.3 v Heraus

s wurde. wuy Wer vo in den rbeitst
bereit, meinte e ulde dem a er t 2ndein d t v h mit e
rats denn Kläger rund drei Mark

nach obenhin Der ſangnlcht ſchön, nach obenhin ab en, ſon W meinte,
könnte ja auch nach unterhin abru unten auf Mark.durch e er einen Fſerrig, rofitiert. z Ve ſitzer mein
ten, daß neun Pfenni 44 ichen h weite
würden. Auf wiederholtes Anle en des Vorſi
wollen Sie nicht drei Mark dahier blieb B I dabei,
nur 2.91 Mk. zahlen zu wollen. Dieſen Betrag erhielt ſchließ
lich der Se der viel her auftrat, als der um
neun nnig kämpfende UnternehmeDieOhnmächtigkeit eines Selxiebsleiters trat in der
Fihantenng e des Jnſtallateurs Nitzelberger wider die

Firra le l den Vordergläger deäian t Mk Bauzulage, fünf Pfennig 3 lag
pro Stunde für erbet d ab S Monteurarbeit.
Der Vertreter der Firma wollte Beweisaufnahme a xVorſitzende hielt es aber ch ratſam, daß man ſich

kleinen Bettag durch mehrere Verhandlungen hinduu ite und ſchlug vor, dem Kläger ſechs Mark zu vie Der
Vertreter jener Co Firma konnte es aber nicht auf ſich
nehmen, ohne Einwilligung der über ſechslumpige Mark zu ve gen Z. iel allgemein audie Sache ehe arteien beabſich
nach Rückſprache mit ßer Geſchafbieltann begert e

einigen.
nerkannt wurde von dem beklagten emg die

auf 10.21 Mark lautende Forderung des Bauarbeiters Deparade. Kläger hatte das Geld far das Tragen von Stei-
nen zu verlangen.

Für unzuſtändig erklärle ſich das Gericht Ab
urteilung der Sache des Bildhauers Freund wider den
Steinſetzmeiſter Zerries. Kläger verlangte von dem Be
klagten neun Mark als S rinnerpikuter Dieſe r
g. die neben der Beſhaftigins des Klägers als Bildx ehen war, konnte aber nicht als gewerbliche Tätigkei an
eſehen werden. Sie fällt unter den Maätlervertrag nach

652 des B.-G.-B. Der Vorſitzende regte einen hk. auf Zahlung von 4.50 Mk. an; der rn ſhte te
ich aber auf den mehr als ei entümlichen Standpunder Armenkaſſe das Zehnfache des Betrages als dem gert

Vor dem Amisgericht c. kann der Beklagtevielleicht die Gelegenheit bekommen, inkl. Koſten das Zehn-

fache des Betrages zu zahlen.
20 Mark pro Monat und das Eſſen erhielt der

Silberputzer Dittmar, ein älterer Mann, von dem Reſtau-rateur Zſchehyge (Wintergarten) als Entlohnung. Klä T
verlangte 30 Mark, da er eines Tages ohne Grund küPenhugt 53 ſei. Beklagter ſagte, die Entlaſſung ſei
erechtigt geweſen, da Kläger ſich während der Arbeitszeit

Schnaps und Zigarren geholt und er den Hausdiener „auf-
arg habe. Er habe nämlich dem Hausdiener gagt dieſer

omme zu wenig Geld.

ur

4.50 zu zahlen.

Dem Belklagten wurde vom Gericht
klar gemacht, daß es noch lange keine 4 ſei, wennman einem Hausdiener ſage, er bekomme für ſeine Arbeitwenig Geld. Die Verhandlung wurde ſchließlich, behuſe
weiterer Beweisaufnahme, vertagt.

Ebenfalls vertagt würde die Sache des Molkerei
gehilfen Pfannſchmidt ger den Molkereibeſitzer
Zimmermann. Kläger verlangt 36 Mk.digungsloſer Entlaſſung. e agt aber, die Paſſung
ſei zu recht erfolgt, da Klä ich mit dem Werkmei gebalgt' habe. Ueber letztere ſoll Beweis erhoben eben

Literatur.
ſt ſoeben das 45. Heft des 24. Jahr
dem Jnhalt des Heftes heben wir

ergie und Wirtſchaft. Von
aftsbewegung in Oeſtreich.
andlungen des Antiſemitis

Die Konkurrenzorgani
ewerkſchaften. Von Auguſt Winnig. Die

Bernadotte auf dem Ausſterbe-Etat. e Wilhelm
on. Partei und Religi n Von H. Salzmann.delsmus im Klaſſenkampf. Stern. iterariſche

undſchau: Korfiz Holm, Thomas erkhoven. Von C. Korn.R

Von der Gleichheit, Zeitſchrift für die Jntereſſen der
h iſt uns ſoeben Nr. 16 des 16. Jahrganges zu4zngen, Aus dern Jnhalt dieſer Nummer heben V ervor z

des Parteivorſtandes zum VParteitag. derSe See der Genoſſinnen Deutſchlands. Eve und
Sittlichkeit. V. Der proletariſche Flaſſentamyf um die Volks-
bildung. Von Gerhard Hildebrand. Mehr Wöchnerinnen
ſchutz durch die Trqpken aſſen Von Kleeis. Frauen
ſtimmrecht. Von a. dr. in nd t en derbakArbeiterinnen in Elbing. Kähler. Sechſterongre dem r lichen S Fruilcton:S ende. anz Di de e dien s We eines Sklaven w. Gedichte
Für unſere Kinder: Spruch. Friedrich Bodenſtedt. Das m. J d prgeren e n dem blindtaub

ſtummen Kinde. Von A ohn Mayhnard. Von
Theodor Der tore und der Re rwurm. Von Karl Ewald. Kertetare Bof Ri ra rutſch!Wilh. Popp. So eflickte Hoſe. W r Fr. W

erſter. eld. Von Guſtav Falke. (Gedi2 Sie rn Je 14 Tage einmal. Pre ber Num-
durch er beträgt der Abonnementse Liakehateith in eſte v 55 Pf. unter Kreuzband

85 Pf. Jahresabonnement 2.60 MDer Wahre hat an die 16. Nummer ſeines

28. Jahrganges er eine laſſen. Aus dem Jnhalt ermnwir d beten r en Bilder Der heilige Theodor und die
f. che und onne des Zaren ſowie die Jlluſtrationenol e de Aus dem S Das Bild des
Schutzmannes. Zur Portoerhöhung uſw. Der r Teil
bringt einen Nachruf für den verſtorbenen eord
neten Karl Grünberg nebſt einem VPorträ elben
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angs erſchienen.ervor; Kolonialſk anbaie.

Ant. Pannekoek.
Von Heinri
mus. Von
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v gſtie

e GewerBeer Sie S
ilipp Scheidemann.

rner Gedichte und außer zahlreichen kleineren no

r 14 Seiten ſtarken Nummer ſt Jo Pfg.

ie ärgern Skizzen
und eine
Doktor

er Weg nach unten, Belohnte perde es auſ der Parteigeſchichte Schneider
Der Breis e

3 Die hentige Nummer r 8 Seiten.
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als Zusatz zur Kindermilch
hervorragend bewährt. Bei
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E. G. m. b. H

Z. P. lincke

T Konſumderein Halle a. S. u. ling. Eorsetts
Nittwoch den 15. August 1906 abends 8 m m Bellevue, Lindenstrasse 78

ausserordentl. General-Versammlung.
Tagesordnung:

Die Vorkommnisse in unserer Bäckerei
Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches.

Der Aufſichtsrat. J. A. O. Tietze. K. Pollnow.
Verband der freien Gaſt und Schaukwirte.

Stag den 9. Auguſt nachmittagim nene Gr e ittgerten e 19
Versammliung.

1. Der Kampf i en a Brauereien.
2. Gewährung von Rechtsſchutz.
3. Einheitspreiſe.
4. Verſchiedenes.

Unm zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand.

Wilhelmshöhe, Zeitz.
S Worgen, Donnerstag von nachmittags 4 Uhr an

gr. Gewerkschafts- Zall.
werden alle organiſierten Arbeiter und deren Damen,

Freunde und Bekannte zu n Beſuche nur hierdurch eingeladen. erksehafts-Kartell.
Arb.-Geſangv. ConcordiaWaldhorn, Zeit

(Witglied des Oftthäringiſchen Sängerbundes).

tag den 12. Auguſt non n i s 3 Uhr anSonntas i Se Wilhelmsh a wugr. Konzert u. Ball.
Hierzu ſind alle Arbeiter und Arbeiterinnen eingeladen, indem wir

allen hohen Genuß verſprechen. Der Vorſtand.
zeits. Geschäfts-Eröffnung. Zeit

Der er Arbeiterſchaft von eig und U end deMitteilung, daß ich am Mittwoch den uguſt im Hauſe Bruühl 20

Barbier- u. Haarschneide-beschäft
eröffne. V Barbieren 10 Pf. Haarſchneiden 20 Pf.

ndem ich pünktliche und ſaubere Bedienung zuſichere, bitte ich um
gütige Unterſtützung und zeichne ergebenſt mit Mäller,

eGeld und Mahe erspart man durch „Waschpulver-Refor m
Daselde gidt blütenweilse, völlig geruehlose Wäsche. Ueberall käuflliech.

Wasehnpulvertabrik „Reform““, G. m. b. Aahlhoim, Rhein

Bernstein-Fussbocden-

Lack-Farbe,
trocknet über Nacht glashart, 1 kg 1.50, bei 5 kg 1.40 M. J

Max Rädler.,
Ranniſcheſtr. 3, Farbenhandlung. Telephon 3194

äpello Theater
on: i n Foller.

„mgzrene Eaigneres,
Direktion Max Samst.Glänzend er

Erfolg
Der Mann mit der

eisernen Maske
oder

Die Geheimnisse
eines Königshauses.
Großes Senſations in

7 Bildern von Lebrun.
Im Theater angenehmer und

kühler Aufenthalt.

BRossplIatz.
Nur Kurze Toit

Der grosse

jreuss
Kinematograph

wird allabendlich
W belacht und bejubelt. W
NMorgen, Mittwoeh abds. s V.

v int. Sport-
Vorsteliung.

Hochintereſſant für Sporkkeute:nrſgrer Ruderer, Turner,
Atlethen e.

Fägkicher Eingang von Reußeiten.
Nachmittags 6 Vhnr

Familien u. Kinder-Vorstell

Herren- Kleider

Otto Knoll,
36 Leipzigerstrasse 36

Größeren Poſten zurücgeſegter

Herren Anzüge
verkaufe für 10, 15 u. 20 Mk.

f; Schneiderstude

See rtit ſi an c iegter 42.,en 22u er

„TVelsenburgkeller“:
Jnh.: Wilh. Henze.

Giebichenſteinerſtraßze. Telephon 1810.jiiwech den 3. August nachmittags 5 Unr:

Er Familien Frei- Konzert.
e K. Hinze, achtefeft 2.1 Magdeburgerftr. n links.

Angn

(1 S u. 1 graue) ent2 Gäme ne n. Wiederbringer

gegen Aldin Rotke,

Soeben erſchienen

Wahrer Jakob 1906
Nr. 16.

u beziehen durch alle Austräger Er
und die

Volksbuchhaudlung,
GHarz 42/43.

Fro ſ. Dann der

W t ne n ne e e W

e
ne u.e en von 40 M an,

eng rei Tadell, Sitz
Schneidermeiſter Stes 1o60 h 3. r g

brikotts, 2 riat mit 43 i. III w ah! Wanxzen, Flöhe kurz unge et jed.

Handwagen m a prd ee J Zentral Drogerie a c

Awholtskorreit r 65
Korsott bach nennt

Mlodorkorsett m 65,
8 Mederkorsett „wign

Eis greß e e n ten 2*

fraekkorzett e 2
fraekkorzett er ges

Nambarger Engros LagerCeopoſa Missbaum

Hallo a. S. G. m. b. H. Gr. Mriehstr. 60/61.

Süssmilch's Walhalla-Theater,
Gr. Steinstrasse 45.,

Spezialitäten-Vorstellung.
Eröffnung i Heuam l. September 1906.

EhrenerklärnnJ re w. daß mich in
zJari es urr, utenberg, gei

häbe und nehme deshalb iede wkütce

Anſchuldigung zurück.

Cumpen, r re Krebs Magen, Leherleiden
Albert Bode jun- Gr. Klausſtt. 22. Jnſteduna und Vereghuna von Krebs,

d von Gallenſteinen und
Wir ſuchen ſofort eine Anzahl rebs, verdächtige Geſchwülſte, net

Hausarbeiterinnen und äußere d ngen und ihre
ung

a Fa h Guirlanden, Von Dr. med. S. K. Brann.

e Preis 30 Pf.Geiſtſtr. 22. Volkobnchhandlung.
Harz 42/43.

Standrsamtliche Nachrichten. [Sahleuder, S J. e r. 759). Ar
Halle (Süd, Steinweg 2), 6. We an eAufgeboten: Maler Ebert u. Au en 2). t edsExner i der Moritzkirche 5 u. Gbige Mo an tr. 8).wigſtr. 5). Stellma ig u. ein Sauer S, inFeier Schmie 88 u. 89. gärten 29). Arbeiters t S., 1 J.
Kaufmann Sickert u. Anna Semmler n Ulri 5). Oberkellners Fif r
See 14 und Nieolaiſtr. 89). 9 F2 terſtr. 21)
Chewniker Dr. phil. Schrödter u. Helene e Laue S on, sa und Blücherſtr. 19. hausſtr. 29) Kcheltete Pe

chermei ſter Behnert und on. Fratze ehe görers
(Weißenfels), Poſtillon Grothe roten on.traße 45). Arbeiter Liebe e rh oſt). Arbeiter Geißler r

(Gr. Märkerſtr. 20).
Halle (Nord, Burgſtr. 38), 6. Auguſt

Aufgeboten: Dreher Nigind Tenanyt See x aaße 39). Sa Starke (Gollma u. t eaar

krrführer a

uund n a arr C mächr u.
Geboren: Schloſſer D

e

Föllner (Paulebeckſtr. 28 u. e z

(Augu r 2)
S aſtr. 16). Theaterdir

einGödicke T (Martinſte. 24). Verſiche M

r ger Klingner T. Gernhardy- c h
beben: Tiſchlers Naucke Sohn (Körnerſtr. 36). m r

(Breiteſtr. 28).n raker 20).
7 g et orſtraf Serben Witwen nwache ger ſter Lohrbeck e g ln r ereg Sa J eta Wer n 7 J. mrlasa e Geheime e Eide e.

ann g 0 a opbeiterz Ronnehurg Ehefrau geb or. cola, (Uleſtraße 9).

m. a S. 7
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Fr. 182.

Die deutſchen Gewerkſchaltskartelle

im Jahre 1905.
II.

Zur Beſtreitung der Ausgaben wurden 1905 in 451 Kar
tellen feſte Jahresbeiträge pro Mitglied der angeſchloſſenen Or
ganſſationen erhoben. Jn 7 Gewerkſchaftskartellen wurden
die Beiträge nach einem anderen Modus als nach Mitgliedern
berechnet erhöoben, während 2 Kartelle keine feſten Beiträge
und 3 Karkelle überhaupt keine Beiträge erhoben. 2. Kartelle
haben über die Beitragsleiſtung keine Angaben gemacht,

Von 31 Kartellen werden beſondere Beiträge für die Unter
haltung reſp. Einrichtung eines Arbeiterſekretariats erhoben

Die Geſamteinnahmen der Kartelle im Jahre 1905 betrugen
ohne die Einnahmen aus den Streikſammlungen 512 394 Mk.,
davon aus den feſten Beiträgen der Gewerkſchaften 318 811
Mark. Ende 1904 war in 376 Kartellen ein Kaſſenbeſtand
von insgeſamt 209 832 Mk. vorhanden, ſo daß den Kartellen
für das Jahr 1905 eine Summe von 722 226 Mk. zur Be-
ſtreitung der laufenden Ausgaben zur Verfügung ſtand. Aus
gegeben wurden von 455 Kartellen, welche diesbezügliche An
gaben gemacht haben, insgeſamt. ohne Streikunjerſtützung
499 671. Mk. Der am Schluſſe des Jahres 1905 vorhandene
beſtand beträgt in 442 Kartellen zuſammen 258 115

Von 290 Kartellen wurden für Streiks ind Ausſperrungengeſammelt 948 166 Mk. Für Streiks am Orte wurden 194 85

Mk. und für auswärtige Streiks 718 757. Mk. verausgabt. 204
Kartelle zahlten insgeſamt aus der Kartellkaſſe 34 077 Mark
Streikunterſtützung und 79 Kartelle erzielten durch die Samm
lungen einen Ueberſchuß von zuſammen 69 443 Mk.

Die Ausgaben für Auskunfterteilung und für Bilbungs-
wecke ſind im letzten Jahre ganz erheblich angewachſen. Es
t ſehr erfreulich, daß die Kartelle dieſen Tätigkeitsgebieten

immer mehr Beachtung ſchenken. Jedoch iſt zu bemerken, daß
die Errichtung von Arbeiterſekretariaten wiederholt zu Strei
tigkeiten innerhalb der Kartelle und zum Austritt verſchiede-
nèr Organiſationen aus den Kartellen geführt hat, wodurch
die Aktionsfähigkeit der betreffenden Kartelle ſehr beeinträch-
tigt, teilweiſe für längere Zeit ſogar die Agitation gänzlich
lahmgelegt wurde. Von dem Standpunkt ausgehend, daß die
Agitation unter keinen Umſtänden vernachläſſigt werden darf,
ſollten die Vertreter der Gewerkſchaften in den Kartellen die
Frage ſtets reiflich prüfen, und die Errichtung eines Sekre
tariats ſollte nur dann erfolgen, wenn eine Gewähr dafür
geboten iſt, daß ſich Komplikationen daraus für die Gewerk-
ſchaften nicht ergeben. Gewiß, auch die Arbeiterſekretariatehaben ggilatoriſchen Wert; wo aber dieſe Jnſtitute den Zank-
apfel der Gewerkſchaften eines Ortes darſtellen, da werden ſie
ihres agitatoriſchen Einfluſſes entkleidet. Streitgkeiten, ganz
gleich, ob innerhalb einer Gewerkſchaft oder der Gewerkſchaf
ten unter einander, ſind ſtets nur geeignet, die Poſitionen
re Gegner zu ſtärken und die eigene zu ſchwächen. Ein
kraſſes Beiſpiel dafür ſehen wir in BarmenElberfeld. Ver
gegenwärtigen wir uns, daß die chriſtlichen Gewerkſchaften,
die ſich mehr und mehr ausbreiten, mit Argusaugen unſere
Bewegung verfolgen und jede ihnen paſſend erſcheinende Ge
legenheit ausnützen, um unſere Organiſationen in Mißkredit
zu bringen, damit ihr Weizen deſto beſſer blühe, ſo haben wir
alle Urſache, jeden kleinlichen Zwiſt zu vermeiden und bei allen
unſeren Unternehmungen uns ſtets nur von dem einen Ge
danken leiten zu laſſen, daß die Einheit unſerer gewerkſchaft
lichen Bewegung und die Entwicklung der klaſſenbewußten Ar
beiterbewegung überhaupt in keiner Weiſe gefährdet werden
darf. Welche Anſtrengungen die gegneriſchen Gewerkſchaften
machen, um an Einfluß zu gewinnen, läßt ſich daran ermeſſen,
daß die Kartelle der gegneriſchen Gewerkſchaften ſich im letzten
Jahre wieder bedeutend vermehrt haben. Nach den Berichten
unſerer Kartelle, die allerdings auf Vollſtändigkeit in dieſer

Kleines Fenilleton.

Der ſündhafte Roman. Aus Naumburg wird uns
re Unter Bezugnahme auf den Le tartikel in Nr. 169

es Volksblattes, Vier Studtſche Kulturdokumente erhielt ich
von be reundeter Seite aus Hamburg folgende 3 thrift, welcheauch für die Volksblattleſer wetge haben dürfte: de es
ſich nicht nur in. der neugeadeliten t des Herrn von Studt

g regt, die Welt mit „Kulturdokumenten“ zu beglücken,
ſondern da a anderwär 3 frowpn i in n

iches nicht erſparen, möge na ende keine ere Kurze e na bän Er des jüngſten Werkes
des bekannten griffe ers G. Frenſſen, „Hilligewei“, war's.
Dieſes Buch fand ſehr geteilte Aufnahme. Ein entſchiedener
Gegner desſelben war die orthodore Dennoch war
es einem Paſtor dieſer Richtung vorbeha len, eine wirkſame,
allerdings unfreiwillige Reklame dafür zu machen. nes
ſchönen Sonntags hörten die Andächtigen in der Friedenskirchein Eilbeck n folgendes von der Kanzel herab: „Es hat
da ein früherer r der n manches gute Buch ge chrieben,
jeht ein Produkt ſeines Geiſtes geliefert, vor dem n t gen g
gewarnt werden kann. Leſet dieſes Buch nicht, vor allem, geb

euren Kindern nicht in die Hand! Sitte und Moral wer
en darin mit Füßen getreten.“ Und der Erfolg dieſer War

nung Am nächſten Tage wurden bei einem einz gen Buch
dte in de r 40 Exemplare des

o verfemten s gekauft reſp. beſtellt.“Vielleicht v vie brave Pat des frommen Gottesmannes

auxh dermaleins dadurch belohnt, daß auch er gevon't wird.

Klottenbegeiſterte Frauen. Aus Hannover wird geaber Wei's der Flottenverein allein nicht mehr haßt
at ſich nun auch ein „Flottenbund deutſcher Frauen ge ildet,

mit der Vorſißenden Klärchen Müller, ernoper dratſe 5.
Viele fühlen ſich ja berufen, und wir leben nun einmal in der

Zeit des Sports, auch für die Frauen Die eine radelt oder
plelt Lawn Tennis, die andere trickt Strümpfe und

chts

Denn ſchließlich kein ergnügen ohne Damen

eilage
H

en für Negerkinder warum ſoll da eine zur Abweinen Ftlenband teminini generis (weibl e Cnſhll

Beziehung keinen Anſpruch machen können, beſtehen in 145
Orten, in denen wir Kartelle beſitzen, Ortsverbände der Hirſch-
Dunckerſchen Gewerkvereine mit 430 Ortsvereinen, und in 94
Orten Kartelle der Chriſtlichen mit 356 Gewerkſchaften. Das
Zentralblatt der chriſtlichen Gewerkſchaften veröffentlichte in
ſeiner Nummer 14 vom 16. Juli 1906 ein Verzeichnis der
Adreſſen chriſtlicher Ortskartelle, welches 145 Orte enthält.
Neben einer Reihe kleinerer Orte Rhein ands und Weſtfalens,
in denen wir keine Kartelle haben, ſind auch die Städte
Braunſchweig, Bremen, Kaſſel, Dresden, Leipzig, ſowie eine
Anzahl anderer Orte genannt, in denen Kartelle der chriſtlichen

Gewerkſchaften beſtehen ſollen, von deren Vorhandenſein aber
unſeren Kartellen nichts bekannt zu ſein ſcheint, ſonſt würden
ſie wohl Angaben darüber für die Statiſtik gemacht haben.

Andererſeits haben einige unſerer Kartelle Angaben über
chriſtliche Kartelle am Orte gemacht, die in der Liſte der Chriſt-
lichen nicht mehr verzeichnet ſind. Unſere Genoſſen in den
Kartellen ſchenken der ſyſtematiſchen Agitationsarbeit der Chriſt
lichen offenbar nicht die genügende Aufmerkſamkeit, und doch
iſt es eine beſondere Aufgabe der Kartelle, ſich von dem Um
fang genaue Kenntnis zu verſchaffen. Man darf dieſe Be
wegung durchaus nicht unterſchätzen, wenn man auch noch ſo
ſehr davon überzeugt ſein mag, daß ſie niemgls zu der Höhe
ſich aufzuſchwingen vermag, auf der wir uns hereits befinden.
Noch ſchreitet ſie vorwärts, und ihr Fortſchritt muß uns ein
Anſpotn zu raſtloſer, begeiſterter Agitationstät gkeit ſein.

Wir ſagten ſchon, daß die Kartelle weſentlich zur Entwicklung
der Gewertſchaſtsbewegung beigetragen. haben. Doch iſt das
allein nicht ihr Verdienſt. Die Kartelle haben faſt allgemein
ſich zu Vereinigungen der Zweigvereine der Zentraiverbände
entwickelt, ihre Regulgiive nach Möglichkeit einheitlich geſtaltet
und ſich den Beſchlüſſen der Gewerkſchaftskongreſſe untergeord-
net. Die Konſtitution der Kartelle iſt in eine Form gebracht,
die es dieſen ermöglicht, alle Fragen, die die Arbeiterſchaft
eines Ortes gemeinſam intereſſieren, mit den Vertretungen der
Parteiorganiſationen beraten zu können. Die Errichtung von
Arbeiterſekretariaten, die Beſchaffung von Verſammlungslokalen,
die Maife er, das alles ſind Dinge, die an vielen Orten ge-
meinſam von den Vertretungen der Gewerk
ſchaften und denen der Parteiorganifatio-
nen geregelt werden. Solches einheitliche Zuſammenwirken
beider Orgawſationsarten iſt um ſo erreulicher in einer Zeit,
in der von Ehrgeiz und perſönlichem Haß geplagte Elemente
ſich der verwerflichſten Mittel bedienen, um die Einheit der
klaſſenbewußten Arbeiterbewegung zu zerſplittern. Die Ge
werkſchaftskartelle' ſind ganz beſonders
geeignet, den Beſtrebungen, zwiſchen Ge-
werkſchafts- und Parteibewegung einen
Keil zutreüben,vorzwbeugen. Und das geſchieht
dadurch, daß Meinungsdifferenzen ſtets in ſachticher Weiſe dis-
kutiert, alle gehäſſigen Ausfälle ſofort energiſch zurückgewieſen
und durch Verbreitung von Bildung und Wiſſen die Arbeiter
zu zielbewußien Klaſſenkämpfern erzogen werden. Erzie-
hungs anſtalten ſollen die Gewerkſchafts-
kartelle ſein. Das ſei die Parole, nach der ſich ihre
geſamſe Tätigkeit richtet. Erziehungsanſtalten im weiteſtgehenden
Sinne Daß ſie es zum Teil ſchon ſind und ſich mehr und
mehr dazu entwickeln beweiſt die Statiſtik über ihre Tätigkeit.
Wird in dieſer Richtung weiter gearbeitet, ſo nur zum Vorteil

der Arbeiterbewegung. r
Halle und Saalkreis.

Halle a. S., 7. Auguſt.
Wer ſoll die Bierſtener zahlen?

Mit dieſer Frage beſchäftigte ſich geſtern abend eine öffent
liche e en die geplante Bierpreiserhöhung
welche im Burgtheater, Giebichenſtein, Große Goſenſtraße, tagte.
Der Saal war voll M Das Gros der Beſucher beſtand
aus der Halleſchen Arbeiterſchaft. Eine Anzahl von Wirtenwar ebenfalls vertreten. Der Referent, Geneſe Fritz Segev

r

zum Volksblatt.
g. S., Mittwoch den S. Auguſt 1906. 7. Zahrg.

Leipzig, führte in ſeinem Referat dem Sinne nach u. a. fol

gendes aus
Wenn man die Wirkung betrachtet, welche die Brauſteuer in

den letzten Wochen an vielen Orten et get muß man ſi
e

b
eigentlich wundern, daß ſich derſelbe ſtarke Proteſt nicht au

die Verteuerung der andern Lebensmittel zage hat,
welche uns die ſogenannte Reichsfinanzreform beſcherte. Die

leiche Wirkung hätte ſich namentlich in bezug auf die Erßöhun der Fleiſ Spreiſe zeigen ſollen, deren Tragweite be
deuten h war als die jetzige Verteuerung des Bieres
In der Tat hätte man uns ein gut Teil Agitationsarbeit ab
genommen, wenn man gegen die genannten Belaſtungen mit
derſelben Schärfe vorgegangen wäre, wie gegenwärtig gegen
die Brauſteuer. Faſt überall wird jetzt die Bierſteuer erörtert, während man ſich faſt unempfindlich gegen die anderen
viel ſchwerer wirkenden Steuern zeigt. Was die große Erbit
terung aber n och verſchärſt, das iſt ja die Tatſache, daß ſowohl
Brauer wie Gaſtwirte verſuchen, aus der Steuererhöhung
nog zum eigenen Nutzen einen Extraprofit herauszuſchlagen.Wir müſſen die Frage rein vom ſteuer politiſchen Stand-
zur aus erörtern. Es iſt etwas ganz neues im Kampfe
er Arbeiterſchaft, wenn ſie beſtrebt iſt, durch Boykott die

vom Geſetzgeber verurſachten indirekten Steuern
unwirkſam zu machen oder die Preiſe zurückzuweiſen. Alle
Lebensmittel Steuern haben zur Folge die Verteuerung der
Lebensmittel oder die Verſchlechterung. der Waren, oder auch
beides zuſammen. Das iſt ganz natürlich. Auf irgend eine
Art wird die Steuer immer wieder abgewälzt werden. Kein
Boykott wird uns davor ſchützen.

Die Steuergeſetzgebung wird nicht erſt ſeit geſtern in
unſerer Partei diskutiert. Aus der Rede, welche Laſſalle im
ger 1863 gegen die indirekte Beſteuerung hielt, können dierbeiter noch ſegte die Stellung der Partei erkennen. Die
ehemals bürgerliche Forderung der direkten Beſteuerung
des Einkommens und Vermögens iſt von den bürgerlichen Par
teien längſt über Bord geworfen worden. Die Sozialdemo
kratie hat ſich dieſe Forderung zu eigen nacht während das
geſamte Bürgertum und deſſen Jntereſſen Vertretung im Reichs
tage ſeit dem Jahre 1879 die indirekte Beſteüerung der
Lebensmittel im Schlepptau führt. Seit der Zeit hat die
deutſche Reichspolitik immer größere Mittel verſchlungen,
und dieſe Mittel ſind aus indirekten Steuern zum wettaus
größten Teile aufgebracht worden. Seit dem Tage, an dem
die Schutzzoll und indirekte Steuerpolitik beſteht, datiert unſer
energiſcher Kampf gegen a 7 Lebensmittel Verteuerung.
Wenn man aber glaubt, durch den Boykott eines
Lebensmittels die Steuern unwirkſam zu machen,
ſo täuſcht man ſich gewaltig.

Die Steuerpolitik fürs Braugewerbe wirkt geradezu mono
poliſierend, denn durch die Verhängung der Steuern ſchlie

en ſich die Brauereien immer mehr zuſammen, um die höheren
aſten ſtets auf die Schultern der Konſumenten wieder abzu

wälzen. Die großen Brauereien ſchließen ſich dem Brauerei
ringe an, treffen gegenſeitig ihre Abmachungen, während dieKleinen den Großen folgen müſſen. wenn ſe ſich durch Ab

Be der Zufuhr von Materialien nicht ruinieren

un wollten ra die Bräuereien in der Tat ſtark belaſtet werden, geht
aus den Ziffern der SchultheißBrauerei in Berlin hervor,
welche früher 985 000 Mk. an Steuern zu zahlen hatte und für
dieſelbe en 3 075 000 Mk. entrichtet. Ver

kehrt wäre eg nun, wollte man ſagen, die Brauereien könnten
nicht mehr eriſtieren, wenn ſie die neue Steuer allein tragen
würden. Der Bericht der I tiengeſer ſchaften weiſt aus, daß
die Brauereien im Norddeutſchen Braugebiet durſchſchnitt
lich 10 Proz. Dividende ausſchütten. Das ſind Rieſen-
profite. Ungerecht iſt es nun, daß der eigentliche Aufſchlag von
1.24 Mk. auf 2100 Mk. „abgerundet“ wird. Aber es bleibt
nicht bei den zwei Mark. Die Wirte werden im Sinne der
Brauereien weiter erhöhen und zwar, wie es ſchon die Praxis
gezeigt hat, bis zu 33 s einheimſen. Natürlich er
weckt ſolche Bereicherung der Wirte die allgemeine Empörung
des Publikums. Die Wirte müſſen ſich den Brauereien meiſtens
fügen, indem die große Mehrzahl derſelben nur die Zapfer der
Brauereien ſind.

ntereſſant iſt es aber jetzt, daß die bürgerlichen Parteien,
welche die Steuer beſchloſſen haben, ſich jetzt auf die Reden der
von ihnen bekämpften Sozialdemokraten berufen. Obwohl die
Löhne der Arbeiter keineswegs geſtiegen ſind, krebſen die Wirte
mit den Argumenten der ÄAcrbeiter. Bisher waren die Ar

wir en daß aus dem „Flottenbund deu ſcher Frauen“ ſich
ein „ſiotter Bund deutſcher Frauen“ oder ein „Bund flotter
deutſcher Frauen“ entwickeln mächte, was uns lieber wöere,d. h. wir müßten ſie erſt mal ſehen. Es gibt in unſeren
de da en es ch flicht die eehh geh en
aften ung ihrer ehelichen en ein'chlie chlafenen, Verdauen und Luſtſchnappen ja hinreichend viel Zei
aben zu allerlei Scherzen. Von J zu Zeit erläßt der
lottenbund deutſcher Frauen einen Aufruf in den Zeitungen

an die „deulſchen Frauen“, Geld zu ſammeln, um dem eutſchen
Reiche ein ganzes großes Kriegsſchiff' zu ſchenken. Die mo
derne epidemia mania maritima, zu deutſch der epidemiſche
Flotienkoller, e ja ſogar ſchon als Kinderkrankheit unter
unſeren ſiaſten und höheren Töchtern, ep demiſch an
ſteckend wie Veitstanz, Genickſtarre und Maſern. Warum ſollen
alſo nicht auch die deutſchen Frauen, jene, die nicht wiſſen,

re Zeit beſſer anzuwenden und das auch nicht nötig haben,
ein bißchen in Flottenbegeiſterung machen Das macht doch
oben aufmerkſam und beliebt, was für das Forlkommen des
Herrn Gemahls in Rang, Würden und Orden immer e ne nicht
u unterſchätende Nachhilfe iſt. In jenem Aufruf werden diedeutſchen rauen aufgefordert zu Beiträgen, womit das Geld

zuſaminengebracht werden ſoll für das ganze große Kriegsſchiff.Insbeſondere ſollen die Frauen ihre E n am Haushalts-
eld dazu hergeben. Damit hat's wohl gute Wege. Am Haus-hanege iſt heutzutage angeſichts der hohen Preiſe für zwreiſch

uſw. nitht mehr viel zu machen“, ünd wenn ſchon,
dann wenden es unſere Frauen viel nützlicher und ange
nehtner an. Wir möchten auch einmal das Geſicht eines Ge
heimrats oder dergleſchen ſehen, wenn ihm ſeine Frau mittags
mit Pelltkartoffein und Schneiderkarpfen, Rinderwurſt oder „ge
ſammelten Wecken“ käme, um einmal für das ganze große
Kriegsſchiff des Flottenbundes deutſcher Frauen ws ſparen.
Uns ſcheint, bei dieſer Methode wird das Deutſche eich, wennes ſolange aushält, auf das ganze große riegsſchiff lange
warten müſſen.

Schornſteinwirkung und Sonnenlicht. rig intereſſanke
Ausführungen über die dabei zutage tretenden Erſcheinungen
finden 4 im Kosmos, Handweiſer für Naturfreunde, her-
ausgegeben von der Stuttgarter Geſellſchaft gleichen Namens.
Darnach ſtegt. im allgemeinen der Rauch eines en du
Feuers in die Höhe, weil die das Feuer umgebende

Arbeiter! Unterſtützt die ausgeſperrten Lithographen und Steindrucker!

en
durch 1 Ausd

die Je ausgedehnt und verdünnt wird. Infolge ihrer r e
ren Leichtigkeit ſteigt ſie dann aufwärts, den Rauch mi ch
ſener obgie ch er Beſtandteile enthält, die (z. B. die
einen Kohlenteilchen) ſpezifiſch ſchwerer as die Luft ſind.

Die Schornſteine, die vertikal aufſteigenden Kanäle unſerer
Feuerungsanlagen, ſollen den Ra mit einer gewiſſen Ge
ſchwindigket ins Freie abführen, um dadurch den zur Verbren
nung des Brennmaterials erforderlichen Zug hervorzubringen.
Wenn es nun bei hochſtehender Sonne vorkomm, daß das
en im Ofen oder Herd ſtill liegt, und R aus ihm in die

nnenräume dringt, ſo lchreibt man dies vielfach dem Um
kande zu, daß das Sonnenlicht direkt auf die Schorn
teinmün l falle. Sehr e älti S Veruche von Fr. Kohlrauſch haben indeſſen feſtgeſtellt, daß es a
ei vollſtändig gleichgültig iſt, ob die Schornſteinmündung be

ſonnt wird oder im Schatten liegt. Jene cheinung iſt viel
mehr darauf zurückzuführen, daß die Temperatur in der un
mittelbaren Umgebung des Hauſes durch die zunehmende Er
wärmung ſeiner äußeren Flächen infolge der Sonnenſtrahlung
höher iſt als im Jnnern. Es entſteht alsdann in der das
Haus umgebenden Luftſchicht ein aufwäris gehender Luft
r der zugleich eine Saugwirkung ausübt, indem er aus
en Fenſter und Türöffumgen Luft anſaugt. Dies kann ſich

unter tänden bis zu einem Grade ſteigern, daß der Schorn
ſtein die Rauchmaſſen nicht mehr emporzuführen vermag, weib
der Rauch von unten her abgeſaugt wird. Er quillt in dieſem
Falle aus dem Herd oder Ofen hervor und verbreitet ſich in
dem Raume, worin die Feue angebracht iſt. Nach den
oben erwähnten Verſuchen kann dieſe Wirkung ausſchließlichdadurch hervorgebracht werden, daß die Luſhale die das

Haus und ſein Dach t durch die intenſive äußere Erwär
mung einen a Zaſries bekommt, als die im Jnnern.
des Hauſes befindliche Luft.

Die Erſchaffung der Ruſſen. Der Vofſ. Ztg. wird
geſchrieben: Bekanntlich ſind die zen Händter, die all
h zu vielen Hunderten, meiſt mit dem Bündel unter dem

rm, die ruſſiſchen Jahrmärklte überſchwemmen, ſehr liſtige und
dert ene e eng ecſſaunenstwerie Beobach

gsgabe verfügen und namen r die kleinen Schwäsihrer Pihmenſchen ein offenes en aben. Dieſe n
kommen oft treffend in ihren hlungen und Anekdoten zun

ruck. Vor einigen es war auf der großen



rechte Agitation gegen das Steuerſy

biekte, nicht
ten

er für die Wirte nur Ausbeutungs-mpfgenoſſen; ſie haben nichts Wein

erung getan. Die Wirtelitiſchen nbelen in für ſie un mert dieſelben Urbeiter, e

n eben Sp h e ento

geyſtan auf,u ie ſ L Arbeiterſchaft eri r t uns
kommt der litiſche Kern der Sache desS ſen Wir bieten e iceu.. 5

müſſen immer und immer wieder darauf weiſen, daze deutſche Staatsherrl 4
direkten Beſteuerung der notwen-e i h S de s olkes beruht.r eine ſol Behandlung der eilie Wirte uns en werd a ufür en, erſ dann dochoch ſehr fraglich. Jm übrigen wollen wir auch keine

riſtenzen vernichten, die zweifellos bei einem ſolchen
oykott zugrunde gehen würden. Wir haben es nicht nur

mit einer Bierſteuer zu tun, ſondern auch mit anderen
Steuern, welche wir nicht durch einen Boykott
unwirkſam machen können. er iſt eine regel

em als ein Bier
Sehrreiche Beiſpiele für die un

r

keit au
2 2
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des Bürgertums bietet gerade die Brauinduſtrie.
ierKapitalismus tritt erbarmungslos Exi nieder. Eineiſpiel: Eine große Leipziger Ringbrauerei kg Bier nach
rovinzorten, wo kleine, nicht dem Ringe ange Braue-

reien dominieren, das Hektoliter zu 10 Mk. was in Leipzi
mit 17 M. hlt wird. So macht es die Nitbegſae Brau
in Zere, ie gpre Mitteldeutſchland mit Bier verſor
Unſere ugget es, Material da ſammeln, Arbeiter und Mittelſtand aufzuklären über den wahren Charakter
der deutſchen Reichspolitik deren Auspowerungspraktiken durch
indirekte Steuern ebenfalls den vereinigten Kapitalismus
kennzeichnen. Ein Boykott würde Tauſende von Exiſtenzen

nicht nur Wirte, ſondern auch Arbeiter ſchädigen.
3 nen wir nicht wollen. Dafür ſorgt ſchon der Kapi

mus.Das ganze Steuerbündel, welches uns die Regierung durch
ihe Reichs Finanz, reform“ präſentiert hat, bildet r den
nächſten Reichstagswahlen für uns ein willkommenes Material
zur Charakteriſierung der ganzen mißlichen wirtſchaftlichenund politiſchen Verhättni e. ir ſeufzen ſchwer unter den
Milliarden, welche dem Volke durch die Steuervpolitik ab

knöpft werden, aber wir können uns durch Boykott die
trekten Steuern nicht vom Halſe ſchaffen. Einzig und allein

durch planmäßige Aufklärung wird es möglich ſein, beſſere
politiſche Grundprinzipien zur Geltung zu bringen, wel uns
erlöſen von der ganzen wirtſchaftlichen und politiſchen Miſere.
Das iſt die einzige Lehre, welche wir aus dieſer Steuerpolitik
ziehen müſſen.

Jn der Diskuſſion nahm zunächſt Genoſſe Emmer das
Wort. Er bemängelt, daß die heutige Verſammlung nicht dem
beſchloſſenen Antrage in der letzten Parteiverſammlung ent
ſpreche. Es ſei beſchloſſenen worden, am geſtrigen Tage ſchon
zwei Verſammlungen abzuhalten, in welchen Genoſſe Streicher
und er, Redner, ſprechen ſollten. Die Parteileitung habe eigen
mächtig gehandelt und den Genoſſen Seger von Leipzig geholt,
welcher wie die Katze um den heißen Brei herumgegangen iſt,
indem er die eigentliche Sache, um die es ſich handelt, nur
wenig berührte. Die Wirte allein können den f nicht
führen. Die Arbeiter müſſen ſich mit den Wirten ſolidariſch
erklären. Der Proteſt allein nützt nichts. Die Tat muß folgen.
Wenn wir einig ſind müſſen die Ringbrauereien wie an
anderen Orten nachgeben. Genoſſe Albrecht hat im Reichs
tage den Steuerberatungen ſtets angewohnt. Er müſſe auch
ſagen, daß die Aufregung über die Bierſteuer größer iſt wie
man eigentlich annehmen ſollte, wenn man in Betracht zieht,
daß die Schädigungen des Publikums durch die Zigaretten
und Fahrkartenſteuer bedeutend größer ſei, als durch die Brau
ſteuer. Lange vor Jnkrafttreten der neuen Steuern haben wir
geſagt, daß dieſe Steuer, wie jede andere, auf die Konſumenten
abgewälzt würde, obwohl der Miniſter Rheinbaben hoch und
teuer das Gegenteil verſicherte. Ein Boykott könnte uns gegen
die Abwälzung der Steuer nicht ſchützen. Ein Bierboykott
kann niemals Parteiſache ſein ſondern muß von der Allgemein-
heit geführt werden. Wir ſind noch lange nicht am Ende der
indirekten Beſteuerung angelangt. Die Regierung hat noch
viel in petto. Nach der Reichstagswahl werden wir uns noch
auf viel gefaßt machen müſſen. Aber auch dann können wir
uns nur ſchützen, wenn wir die Maſſen des Volkes aufgeklärt
haben und Vertreter ins Parlament geſchickt werden, welche
nicht für neue Steuern zu haben ſind. Nur ſo, aber nicht
durch einen Boylott kann man ſich gegen die Belaſtung der
Konſumenten ſchützen.

Jm weiteren Teil der Diskuſſion, an welcher ſich die Genoſſen

Güldenberg, Deege, Seifert, Fette, Heyn, Lepitz,
Schade, Groß, Ebeling, Köhler, Raue, Kretſch-
mann beteiligen, ſpricht ein Teil der Redner für den Boykott,
ein Teil dagegen. Von der erſten Gruppe wird angeführt:
Wir würden uns ein Armutszeugnis ausſtellen, wollten wir
nicht in den Kampf eintreten. Eigenartig ſei es, daß man für
den Generalſtreik Propaganda mache und nicht den Mut habe,
den Bierkrieg aufzunehmen. Man könnte ruhig während des
Boykotts abſtinent leben im Jntereſſe der Sache. Von der
anderen Seite wird betont, daß man ſich nicht zum Schleppen-
träger der Leute machen ſollte, welche uns, wie die Wirte,
bei jeder Gelegenheit in den Rücken fallen, welche uns z
Säle verweigern, welche trotz des ſie ſchädigenden Militär
verbots noch ins hurrapatriotiſche Horn ſtoßen, Militär und
patriotiſchen Vereinen nachlaufen und jetzt wollen, daß die
dreimal verruchten Sozialdemokraten ihnen e Die Wirte
ſollten die Folgen ihrer politiſchen Jndolenz ſelber tragen. Für
uns käme nur eins in Betracht: da zu verkehren, wo das Bier
zu alten Preiſen geliefert wird.

Nachdem ein Antrag auf Schluß der Debatte angenommen
worden war, ging der Referent Gen. Seger noch kurz auf
einige Argumente der Befürworter des Boykotts ein. Es habe

noch den Ruſſen machen. Chriſtus hatte jedoch Bea n er, „ich bitte V bas lieber
ein, wir werden ſchließlich nur noch Unanne mlichkeiten haben.

ibren,
rrſchle er ſie auch ſchon an: „Halt! Wo ſind Eure Päſſe

ſ
ä

drückte es dem Ruſſen in die Hand und ungedindert durften
e

ine c Zete, „genau ſo iſt es geblieben bis auf den heu
ag.

auf den Standpunkt der
die alles ge

n e
en

rfene

We z re er
wovertreten. ſei das Schlagwort

der Sie, wie Siewollen, aber ein Boykott des c nicht im Intereſſe
unſerer Bewegung. eärke zu beſchließen, nur dort zu
verren wo die Preiſe t erhöht ſeien.

Zwei Reſolutionen ſind engege en. Eine Reſolution
des Gen. Streicher beſagt, am 15. Auguſt in den Boykott
des Ringbieres einzutreten. Dieſe Reſolution wird abgelehnt.
Dafür wird aber folgende angenommen

Die am 6. Auguſt tagende öffentliche Volksverſammlung
lehnt es ab, in einen Agengnen erboykott einzutreten.
Sie fordert vielmehr, daß die igenoſſen nur in ſolchen
Lokalen verkehren, in denen der Bierpreis nicht erhöht wird
ebenſo ſind mit erhöhten Preiſen zu meiden.

Damit hatte die ammlung gegen 1 Uhr ihr Ende erreicht.

e iwaten, Sträflinge und Kinder als Erntearbeiter.

Bisher las man ſtets, daß da und dort an Soldaten Ernte
Urlaub hrt worden ſei, damit ſie auf den Gütern der
notleidenden Landwirtſchaft, welcher durch verſchiedene Urſachen,
vor allem aber der gänzlich miſerablen Bezaßlung und der

andhabung der G »Ordnung, die Arbeiter weglaufen,
ausreißerdienſte leiſten können. Wir haben wiederholt dieſe
uſtände kritiſiert und ausgeführt, daß unter ſolchen Um
änden die zweijährige Dienſtzeit, welche als unbedingt not

wendig hingeſtellt wird, eine weſentliche Kürzung erfahren
könnte, da die wochen und monatelange Erntear wohl nicht
als militäriſche Dienſtzeit zu betrachten iſt. Zu noch ſchärferer
Kritik fordert aber die Preisdrückerei der Soldaten gegenüber
anderen Arbeitern, welche Familienväter ſind, heraus.

Das Schönſte aber kommt jetzt: Sonſt erteilte man den
Soldaten Ernte- Urlaub. t macht ſich die Militärbehörde
s VermittelungsBureau Arbeitskräfte ſuchende Agrarier.

nd zwar iſt es das General-Kommando des 4. Armeekorps,
welches in der Provinz Sachſen ſeinen Sitz hat und durch die
Landwirtſchaftskammer Soldaten als Erntearbeiter vermietet.
a Bekanntmachung findet ſich in der bürgerlichen

rovinzpreſſe:

Beſchaffung von Erntearbeitern.
Auf Erſuchen der Landwirtſchaftskammer hat das Gene-

ralkommando des 4. Armeekorps in dankens-
werter Weiſe Erntearbeiter für dieſen Sommer in weit
größerer Anzahl als in früheren Jahrenr erfügung geſtellt und beſtimmt, daß die einzelnen dem

neralkommando unterſtellten Regimenter nur noch die
Söhne bezw. nächſten Verwandten den um Ernte- Urlauber
nachſuchenden Landwirten direkt überlaſſen u während
ämtliche übrigen Geſuche der Landwirtſchaftskammer zuberweiſen ſind, die ihrerſeits die Landwirte und die ch

der Soldaten, die die einzelnen erhalten ſollen, dem Gene-
ralkommando namhaft macht. Dieſes nimmt dann die Ver
teilung der zu beurlaubenden Soldaten auf die einzelnen

als ob man

Regimenter vor. Jn dieſem Jahre ſind bereits 822 Mann,
davon 732 zu ihren eigenen ne r beurlaubt. Jmmer-

ſtehen für den 7. und 9. Auguſt auf zirka 10 bis 14
e noch 152 Mann zur Verfügung.
ir erſuchen deshalb, etwaige Wünſche auf Ueberlaſſung

von Soldaten für die Ernte unverzü lich an den Ar
beitsnachweis der Landwirtſchaft skam-
m ſe ein r d an rigen S errs mit vorzulegen daß ein unbedingtes Bedürfnis fürbe glegt SoGeſuch vo es ſich jedoch um Beurlaubung
der nächſten e handelt, ſind die Geſuche an die
betreffenden Regiment ndos direkt zu richten.

Die Bedingungen, unter denen die Soldaten von den
e neen beurlaubt werden, ſind vereinbarungsgemäß
olgende:Kageriohn mindeſtens 1.50 Mk. bei freier guter Verpfle

ung und 20 Pf. für Ueberſtunden orie tattung der
in- und Rückreiſe. Die lehteren Koſten wird unſer Ar-

beitsnachweis den Arbeitgebern vorſchießen und unter Zu
chlag der geringen Selbſtunkoſten rechnungsmäßig in Anſatz
ringen.,

gleichzeitig ſei noch darauf aufmerkſam gemacht, daß ſidie VLandwirtſchaftskammer in dem Beſtreben bei d

en Arbeiternot nach Möglichkeit ausreichende Arbeits
fte für dieſe Ernte zu beſchaffen, auch mit dem Herrn

Oberſtaatsanwalt und dem Herrn Landeshauptmann für die
Provinz Sachſen ins Benehmen arzt und dieſelben gebeten hat, ſo weit irgend möglich die Stra ver

n en, efängnis-Direk-ionen und Verwaltungen der Arbeits-
häuſer in Groß-Salze und Zeitz zu veranlaſſen, etwaige
vorhandene Arbeitskräfte im weitgehendſten Maße zur
Verfügung zu ſtellen. Geſuche von Landwirten um Ueber-
laſſung derartiger Arbeitskräſte ſind deshalb an die be-
treffenden Strafvollſtreckungsbehörden, Direktionen der
e oder Verwaltungen der genannten Arbeitshäuſer
zu richten.

Auch wird die Landwirtſchaftskammer die Herren Regie
rungs- Präſidenten bitten, daß dieſelben die e
Behörden anweiſen, bei e et der Ferienim Sommer und Herbſt tunli auf die Bedürfniſſe
der Landwirtſchaft bezüglich der Kinderarbeit Rück-
ſicht zu nehmen.
Landwirtſchafts kammer für die Provinz

Sachſen.
von Buſſe.

Mit dem Praſſerlohn von 1.50 Mk. pro Tag kann allerdings
unter den gegenwärtigen Wirtſchaftsverhältniſſen kein anderer
Arbeiter auskommen. Deshalb macht man die Kaſernen,
die Gefängniſſe, die Schulen auf, um Arbeiter, billige
Arbeiter zu erlangen. Jn der Tat, ein erbauliches Schauſpiel:
Tauſende von Proletariern liegen auf die Straße. Soldaten,
Sträflinge und Kinder bilden die Konkurrenz. Es verſteht ſich
von ſelbſt, daß ein freier Arbeiter es mit ſolcher Konkurrenz
nicht aufnehmen kann. Er darf Steuern zahlen, ſeine Kinder
dürfen als Schüler und Soldaten arbeiten, und wenn ihm die
herrliche Wirtſchaftsordnung mal ins Gefängnis gebracht hat,
dann darf auch er arbeiten.

Unternehmerlogik.

Eine redaktionelle Glanzleiſtung erſten Ranges ſiefert die
Fachgeitang der Tiſchlermeiſter und Holzinduſtriellen in der
neueſten Nummer. Auf einer Seite jammert der „ſchlichte Mann
aus der Werkſtatt“ in einer Pelition an den Reichstag über die
übermäßige Belaſtung durch die Laſten der Unfallverſicherung,
daß ſich ein Hund krümmen könnie, denn: „Wir dermögen
uns kaum der Vermutung zu erwehren, daß
unſeren Arbeitnehmern in ähnlicher Lage
mehr Rückſicht erwiefen würde, namentlich
wenn deren politiſcher Parteivorſtand ihre
Vertretung führte. Auf der folgenden Seite wird
dagegen in der deutſchen Ghrentafel auſgeführt, wasdie Arbeitgeber alles freiwillig für Rieſenſummen für die le

e 4 e 7e ee e Je n

beiter Nach der tafel“ ſind in ſiebenr

aſten der für die Arbeiter zu ſparen,
arme gedrückte Hungerleſder, wenn es ſich aber darum
durch reiwillige“ Leiſtungen mit der nach
zu ſchmeißen, dann haben ſie Millionen. De
dieſer von der „Ehrentafel“ werden durch dieſe
fanmenſtellung ebenſo ſehr charakteriſtert wie die Gef
keit des Unlternehmerblatles.

Wie ſteht es mit der gewerkſchaftlichen Organiſation
erwerbstätiger Familienangehöriger?

Das Gewerkſchaſtskarell in Mühlhauſen i. Th. vexanſtaltete
kürzlich eine Statiſtik über die Erwerbstätigkeit der Familien
angehörigen der verhe rateten Gewerkſchaſts ieder. Dabei
wurde ſeſtgeſtellt, was vielen, die ſich mit der n
chon längſt bekannt war, nämich, daß Arbelter, die für ihre
on die Notwendigkeit der gewerkſchaftlichen Organiſatton

anerkennen, eine heilloſe Gleichgültigkeit an den Tag

t,

wenn es ſich um die Organiſierung ihrer gewerblich en
Frauen und Kinder handelt.

Das Reſultat der Erhebung iſt folgendes: Von 558 en
Gewerkſchafilern hatten 271 erwerbstätige
von denen nur 57 oder rund 21 Proz. gewerkſchaltlich organd
ſiert waren. Jm Einzelnen geſtaltet ſich das ſelgender
maßen:

i

f

Beruf S L

Enbafarbeiſcr T 8 7 87chuhmächer 11 6 54chneider 2 1 5044 11 25extilarbeiter 75 17 2219 4 21uchdrucker 7 1 14Bau und Erdarbeiter 8 1 12Feine 17 2 11detallarbeiter 60 7 10Sortierer o e 5 uMaler e o 6 7 un251 57 21/0
Die Beteiligung an der Statiſtik war nur eine ſchwache

trotzdem iſt das Ergebnis ein wertvoller Fingerze g für die
gewerkſchaftliche Agſtation. Wievier gute organiſierte Genoſſen
gibt es in Halle, deren erwerbstätige Familienangehörige nicht
organiſiert ſind. Hoffentlich nimmt das Halleſche Kartell auch
mal eine Statiſtik aufl

Jm Volksparke findet heute abend bei freiem Entree
großes Konzert der Schröderſchen Kapelle ſtatt.

Gefunden wurde am Sonntage im Volks
Damenring. Der Verlierer möge ſein Eigentum
walter, Genoſſen Lepitz, in Empfang nehmen.

Auf die Kartellſitzung, die am Mittwoch, den 8. Auguſt,
abends Punkt 8/2 Uhr, im
S die S nochmals aufmerkſam ge

rſuchen, pat
glieder wollen ſich bereits um 8 Uhr einfinden.

Der Verband der freien Gaſt und Schankwirte hält
Donnerstag, den 9. Auguſt, pabmtete 2 P beim Kollegen
Emmer, Eichendorffſtraße 19, ſeine-Monats- Verſammlung ab.
Die Bierpreis Erhöhung der hieſigen Brauer wird Gegenſtand
der Verhandlungen ſein und wird den Kollegen über die Be
reiung von den hieſigen Brauern Mitteilung gemacht werden
önnen. Alle diejenigen Kollegen, welche dem Verbande als

Mitglieder beitreten wollen, werden erſucht, in dieſer Verſamm-
lung zu erſcheinen.

Riſiko der Arbeit. An dem Hauſe der e Bethmann,
Große Steinſtraße, war am Sonnabend Vormittag der Lehrling
Winkler beſchäftigt, zwei Stockwerk hoch die Faſſade abzuwaſchen.
Plötzlich bekam der junge Mann das Uebergericht, ſtürzte abund zog ſich anſcheinend Jcowere innere Verletzungen zu.

Aus Liebesgram erhängt hat ſich geſtern Nacht ein18jähriger Punger ann in Winden gehter Eltern.

Bedeutende Unterſchlaguugen beging der 22 jährige
Bankbuchhalter r Er ſoll zwei Blankochecks ſeiner

gefälſcht und ſo 13000 Mark erſchwindelt haben. Der
eflüchtete iſt bisher nicht ermittelt.

Ein Kind verbrannt. Jm Hauſe Ludwigſtraße 25 ver
brannte der 1/2jährige Knabe des Arbeiters Piech. Die Mutter
hatte auf kurze Zeit die Wohnung verlaſſen. Während dieſer
Zeit hatte ein 8jätriger Knabe eine zen undam Ofenfeuer entzündet. Er iſt damit wohl dem Kleidchen
ſeines Bruders zu nahe gekommen, denn als die Mutter zurück
kehrte, ſtand das Kind in Flammen. Rettungsverſuche hatten
keinen Erfolg.

Pom Giebichenſtein. Die Auflaſſung des Amtsgehöftsder Ruine Gie r z den len z Bagenski i er
lat. Derſelbe ſoll die Abſicht haben, durch Niederlegung dL ernen Gebaube der alten Jinte den de als bora

Bandenkmal wiederzugeben.

Jm Apollo Theater fat am Sonn das Metropol
D

cht mit dem

Enſemble des Direktors Samſt mit der Aufführung des Sen
ſationsſtückes von Lebrun „Der Mann mit der eiſernenMaske“ begonnen. Das Stück behandelt eine der zahlr hen
Legenden, die ſich an die myſteriöſe Perſon der eiſernen Maere

knüpfen. Es vertritt die Auffaſſurg, daß unter der eiſe
Maske ein Sohn Ludwigs des XIII. verborgen geweſen
Ob nun dieſe Auffaſſung, oder eine der andern, die über dieſe
Begebenheiten en ſind, richtig iſt, lä nicht beweiſen. Die Aufführung des Stückes war eine gute. Sämliche handelnde Perſonen wurden gut bargeſtellt Lautloſe
Stille herrſchte beim Erſcheinen des Mannes mit der eiſernen
u Ein Beſuch der Vorſtellung kann nur empfohlen

erden.
Jm Zoologiſchen Garten wurden am Sonntage vier

geboren. Die jungen Beſtien haben die Größe junger
atzen.

Ammendorf, 7. Au ſt Das Mandat des Genoſſen
Oertel, das auf erhobenen Proteſt ſeitens der Gemeinde
vertretung für giltig erklärt worden war, iſt vom Kreis
ausſchuß für ungiltig erklärt worden. Gegen dieſe Ent
ſcheidung wird die höhere Jnſtanz angerufen werden.

Vesſedau, 7. Auguſt. Ertrunken. Beim Baden in der
Saale exrtrank der 80 Jahre alte Albert Lettig von hier.

Fawilteroporie 4. Auguſt. (Eig. Ber) Sittenfexerei,
Bald das halbe Dorf war jüngſt vor dem Halleſche dgericht erſchienen, um in einer Wiachie iae e

rke ein
im Ver

eißen Roß ſtattfindet, werden

ig zu erſcheinen. Die Vorſtandsmit
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7edehurs 7. Aug. Der Kutſcher- und Transortarde ierſtreit, von n ſeinerzeit berichte
„„hat für eine ganze Anzahl der Beteiligten Anklage wegen

ens gegen S 153. R-G.-O. und 184 R.-St.-G. B.
8 gebracht. Die meiſten der unter Anlage

r o n abgeurteili worden. Bisher i ber 28 An-
geklagte eine Gefängnisſtrafe von inseſamt 50 Monaten und drei Tagen verängt worden. Jn ſieben Fällen iſt das erlaſſene Ur-
teil noch nicht rechtskräftig, da das Berufungsverfahren noch
ſchwebt. Geldſtrafe erhiel en 7 Angeklagte von insgeſamt
90 Mark, acht Angeklagte wurden von den ihnen zur Laſt ge
legten Straftaten re geſprochen Unter der age des
friedensbrüchs ſtehen noch Perſonen. Ende nächſten Mo
nats wird vorausſicht. ich die Verhandlung ſtattfinden.

Erfurt, 6. Aug. Liebesdrama. Der 22jährige ErSalbey, der ſich n letzter Zeit als Shring ee
in der vergangenen Nacht ſeine Geliebte, die 31fährige
karten- Verkäuferin Eliſe Gebhardt, durch einen Revoiverſchuß
in die linke Schläfe ermordet. Hierauf richtete er die Waffe
gepen ſich und brachte ſich einen Schuß in die rechte Schläfe
ei. Er wurde ſchwer verletzt in das ſtädiſche Kranken-

haus gebracht.

Gewerkſchattliches.
Achtung, Metallarbeiter! Jn der Zeitzer Eiſen
ießerei und Maſchinenbau Aktien Geſellſchaftten ſämtliche Keſſelſchmiede wegen Lohndifferenzen gekündigt.

ie Beteiligten bitten dringend um Solidarität.

Folizeiliches und Gerichtkiches.
g Ein vorſichtiges Verſammlungsverbot. Ueber die

e in der re r Genoſſin Louiſe Ziezamburg in Lengsfeld-Rhön reden. Der Bürgermeiſter
verbot jedoch mit folgender Begründung die Verſammlung:
„Nach der diesſeitigen Geſetzgebung iſt die Abhaltung einer
Verſammlung zu unterſagen, wenn durch dieſe eine Gefahr für
die öffentliche Ordnung zu befürchten iſt. Es erſcheint
möglich zu ſein, daß man dies erwarten kann.“
Auf eingelegte Beſchwerde bei der Bezirksdirektion wurde dieſes
Verbot beſtätigt. Man muß es dem Lengsfelder Bürger
e läſſen: er verſteht wenigſtens, ſehr vorſichtig zu ver

eten!

8 An die falſche Adreſſe. Ende Avril brachte das
Wilhelmshavener Tageblatt einen Artikel, in dem ein bis da
hin noch nicht verſuchtes Mittel, einen drohenden Ausſtand zu
verhindern, beſchrieben wurde, das angeblich von der königlichen
Eiſenbahndirektion Frankfurt a. M. mit Erfolg angewendet
worden war. Da das Wilh. Tagebl. einen ſolchen Streich ſo
nett und nachahmenswert erachtete, nagelte das Nordd. Volksbl.,
unſer WilhelmshavenBanter Bruderblatt, unter der ausdrück-
lichen Bemerkung, falls die Meldung wirklich
richtig iſt“, das Vorgehen der Eiſenbahndirektion gegen aus
ländiſche, als Lohndrücker eingebrachte Arbeiter feſt. Einige
Wochen ſpäter ging von der Eiſenbahndirektion Frankfurt a. M.
nicht an das Wilh. Tagebl., wohin ſie gehörte, ſondern an das
Volksblatt eine Berichtigung ein. Trotzdem veröffentlichte das
Volksblatt ſie unter der Spitzmarke: An die falſche Adreſſe ge
richtet“. Mit der Veröffentlichung der Berichtigung nicht zu
frieden, hat die Eiſenbahndirektion jetzt ſogar eine Beleidi-
gungsklage eingereicht, aber nicht gegen das Wil-
helmshavener Tageblatt, ſondern gegen das Nord-
deutſche Volksblatt, das nur gegen das Tageblatt wegen der
Kortz polemiſiert hatte

Auf den Ausgang dieſes Prozeſſes darf man geſpannt ſein.

Aus dem Reiche.
L harlotienburg. h Geſchlechtsugehörigkeit. Ein wohl ſelien vorrommenoer Fall,daß ein Vater ein neugeborenes Kind unveſtimmen Geſchlech s

in der vergangen Woche auf dem
Standesamt zu Charlvitenburg. e Hebamme hatie das

nd anfänglich für ein Mädchen erklärt. Später ſt egen ihr
a wegen des ungewöhnlichen Be undes bezügl. der Ge
e ehorigkeit Zweifel auf. Sie riet daher, den auf
dieſem Gebiete als Sachverſtändigen bekannten Arzt Dr. Mag-
nus Hirſchfeld (Charlo tenburg) zur Begutacheung und Ent

anme dete, ereignete r

ſcheidung, ob das Kind ein Mädchen oder ein Knabe ſei, her
anzuziehen. Dr. Hirſchfeld ſtellte i daß ſich das Geſchlecht
des Kindes zurzeit überhaupt nicht beſtimmen laſſe; er riei
aber, aus prattiſchen Gründen, zumal ine die männlichen
Zeichen die weiblichen etwas überwogen, das Kind a s Knaben
zu erziehen und ihm einen Namen zu geben, den man leicht
4 einen weiblichen umwandeln kann etwa Paul Martin. Der
Standesbeam e war mit dem Vorſchlage des Dr. Hirſch eld
einverſtanden und trug das Kind als Knaben mit den Vor
namen: Paul Martin, in das Standesamtsregiſter ein. Da
bei ähnlichen r die inneren Organe und die ſpätere
Körver und Geiſtes- Entwicklung e nen weiblichen Charakter
zeigen, ſo erkläre der Standesbeam e: nach vollendeiem acht

nen Lebens ſahre müſſe es der betreffenden Perſon Ken
Ken zu en ſche den, ob ſie den ihr be geleg en männlichen

amen weiterführen, oder in Paula Marta umwanden wolle.
Breslau. Unwetter. ederum haben ſchwere Ge

willer mit wolkenbruchar igen Regengüſſen in v'elen Teilen
Schleſiens großen Schaden verurſach.. Zah reiche Gebäudewurden durd Blitzſchlag eingeäſchert. Mehrere Menſchen wur

Geſtellten

n vom Blitz erſchtagen. Jn Bakbon Bhh di

h e enieder. Nür ſehr v konn e gerettet werden.

e r e n der re e w. ewil c nicht zwei Mark leihen wollte, mit einem

enſtein (Sachſen). Sin ſchwerer Automobil-
unf al ſere gnete ſich in der Nähe von Rabenſtein. Die bei
den Wer mei ter Löske und Fehrmann kamen von Neuſtadt mit
einem Motorrad mit Anhängewagen in ſchnellſtem Tempo ge
fauren. Kurz vor Rasenſtein ſtieß das Motorrad gegen einen
Baum, wodurch beide J en herausge wurden.
Fehrmann war ſofort ot, Loske erlitt ſchwere Ver ehungen.

Frankfurt a. M. Üebderfall auf einen Wacht-
po nen. Ein Urber'all agſif den Wachtpoſten gm Puverhauſe
im Be'unger Walde be Darmſtadt wird dem Franff General
Anzeiger geme'det: Es ſoll eine ganze Bande lche verſucht
aben, die Wache üderfallen. ie kletter en mit Farleln
ber den Zaun ur mit großer Mühe gelang es dem Sol

daten, die Angreifer die mit Revolvern bewaffnet waren, durch
zah reiche Gewe rſchüſſe zurückzutreiben.

Hambach (Pfalg). Gatten mord. Der Winzer Cagade
ermordete eine Frau au offener Straße während des Kirch-
anges durch acht Me erſtiche. Der Mörder flüchſe e. Das
to i der Tat iſt verm ich in ehelichen Zwiſtigel en en ſuchen.
Uſingen (Heſſen-Naſſauß. WnvorſichtigerSchüztze.

Der Landwirt Lauer werde auf einem Prichgange von einem
Jag pnoſſen durch einen Schuß in den Un erleib ſchwer
ver etzt.

Köln. Kampf mitSchuhleut Mehrere Burſchen
griffen vier Schuſleoute täſd ch an, nahme hnen die Se en-

ewehre weg und zerbrachen ſie. Der Vater e nes dieſer Bur-ſchen ein Mann von 45 Jahren, der acht Kinder har, wurde
er choſſen

Saarbrücken. Eine Falſchmünzer-Werkſtätte
wu de von e nem Gendarmen m Stiieringer Wa'de entdeckt.
An einer verborgenen Steſle ſah der Beamte Rauch auſſteigen;
er chach ſich hn und 'onnte drei Männer jeſtnehmen, die
ſchon längere Zeit im Verdach der Fa ſaren erei ſtehen. Ge

Jnhaſtnahme ſämtli Gerätſchaß enfunden wur en bei der
zum Gießen und Progen von Münzen.

Bamberg. Bootsunfall. Ein mit fünf Mann be-
ſetzter Vierer des Rudervereins Bamberg verunglückte auf e ner
Fahrt auf dem Untermain. Das Boot iſt zer rümmert. Der
aufmann Hermann Pabſt aus Nürnberg iſt ertrunken.

Selbſtmord Die 30ſährige Lehrersfrau Horn hat
durch einen Schuß in den Mund Seibſtmord verübt.

Vermiſchtes.
Der Untergang des Dampfers Sirio. Ueber die

ſchon gemeldete (ſiehe geſtern unſer Letz e Nachrichten) Kata
ſtrophe laufen immer noch widerſprechende Nachrich en ein. An
Bord des geſuntenen ital eni chen Damp ers befanden 70
Kafütenpaſſag ere, 695 Zwiſchendespaſſagiere und 120 Mann
Beſaßzung Vie.e Perſonen wurden infolge der Keſger loſion

der Opfer der Kataſtrophe wird der

dem pwichen ge, unkenen S
en ſind,

ettung der Paſſagiere herbei. So
300 Perſonen, ein anderesPerſonen. Die Geretteten tadeln

ugenblick des Auflaufens

ſortgeſtg ben
zah reiche
ereigne en

herumgeſcheudert.
Die Aufregung über den Untergang des Sirio iſt zug in

Genug groß. Die r der Matroſen war aus Genug
golbrt g. Die Hinterbliebenen der Kgrehi belagern die

ureaus der Allgemeinen Jtal eniſchen Schiffahrtsgeſelbchaft,
der der Dampfer gehört. Truppen muß en e nſchreiten, um die
Ordnung aufrecht zu erhalten. Die Menge beſchuldigt die Ge
ſellſchaft, die Wahrheit zu verſchweigen.

Eine Straßenſchlacht. Bei einem Wirtshausſtreite kam
es in Dellowo (Böhmen) zu einer förmlichen Schlacht.
Die Gendarmen mußten pit er e Bajonett die Ra-
ſenden auseinander treiben. Drei Perſonen wurden ge
tötet und viele verwundet. Als die Gendarmen erſchienen,
wollten verſchiedene Raufbolde (?7) durch die Fenſter in den
Garten flüchten, wobei ſie vier Bienenſtöcke umwarfen. 20 bis
zo Perſonen wurden durch Bienenſtiche mehr oder
weniger ſchwer verletzt.

ear ſind Sonnabend ſpät en e
Oriag

t der jar den Na den Vot u
h en e Wagte e en
motive hinein, ſie end. Zwei
ſtellte wurden lebensg rerEine große Fen t

etzt.

zerſtörte in Paris eine An
l W d b vorräte. 18 Pferd3 d eng cen.W Lebendig ſka ert. lin ab h iſt in Dülkenmwollſpinnereiglückt. Den Arbeiterinnen unterſagt, ſich in den gar

räumen zu friſieren. Ein Mädchen, das dem Verbot zuwider
handelte, ſah einen Meiſter kommen und verbarg ſich unter der
Maſchine. Dabei wurde das loſe e von Maſchinenteilen

urd dem Mädchen die Kopfhaut von der Schädeldecke
etrennt.e Erdbeben in Württenberg. Jm ganzen Königreiſind am 1. ung Erdſtöße verſpürt worden, die weit Sgrec

andauerten. Aus zahlreichen Orten ſind darüber Meldungen
eingelaufen, ſo aus gut r Zuffenhaufen und
dem Remstal. forz heim und den benachbarten
Schwarzwaldorten wurden zwei kurze Erdſtöße verſpürt,
die mit unterirdiſchem ch verbunden waren. Ziegel
fielen dort von den Dächern und Möbelſtücke wurden von der
Stelle gerückt. Soweit bekannt, wurde ein nennenswerter
Schaden nirgends angerichtet; doch wurden die Bewohner ſehrerſchreckt und eilten auf die Stra en

Opfer der Berge. Der Lehrer Kirch aus Han
nover, ver eine Tour in die Tiroler Alpen machen
wollte, wird ſeit mehreren Tagen Man befürchtet,
daß ihm ein Unfall zugeſtoßen iſt.

Briefßkaſten der Redaktion.
O. S. 100. Sie hätten angeben müſſen, welchen er

der ſtaatlichen Maſchiniſtenlaufbahn Sie im haben. Sollten
Sie die Laufbahn eines Eiſenbahn-Lokom hrers gewmetmtHaben ſo hätten Sie ſich an eine Eſenbahn Berriebe werten u

enden.
A. B. Das Nachlaßgericht hat das einmögensverzeichnis Jhrer verſtorbenen Frau tet S

einer ev. Auseinanderſetzung mit den Kindern eine ünterlage
zu haben. Brief ging erſt Montag ein.

Letzte Aachrichten.
Revolution in Rußland.

Moskan, 6. Auguſt. Jn Kronſtadt ſind 300 „Rädels-
führer des letzten Aufſtandes vom Kriegsgericht zum Tode
verurteilt und bereits hingerichtet worden. Unter ihnen
befinden ſich viele Zivilperſonen darunter auch das ehe
malige Mitglied der Reichsduma Genoſſe Michai-
vent ei dem ein Plan der Feſtungswerke gefunden
wurde.

Petersburg, 7. Auguſt. Jn den Fabriken dauert der Aus
ſtand an. Bei einem heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen Truppen
und Arbeitern am Nordufer der Newa in der Umgebung des
de e eme8 wurden Maſchinengewehre in Tätigkeit
geſetzt.

Saſtroreck, 7. Auguſt. Der von dem Rat der Arbeiter
Deputierten in der vorletzten Nacht prinzipiell belchloſſene
General- Ausſtand ſoll diesmal ein allruſſiſcher ſein und ſorgſam
vorbereitet werden, wozu an alle Organiſationen des Zaren
reiches geheime Hetaillierte Weiſungen abgehen.

Petersburg, 7. Auguſt. Jn Roſtow a. Don haben die
Arbeiter den Ausſtand begonnen, um die Schiffsmannſchaften
zu unterſtützen.

Odefſa, 7. Auguſt. Jn einer Felſenhöhle bei Balaklova
wurde eine vollſtändig eingerichtete Bombenfabrik entdeckt.
60 Perſonen, meiſt Matroſen und Soldaten, die mit der Her
e von Bomben beſchäftigt waren, wurden verhaftet und
unter ſtarker Bewachung nach der Zitadelle überführt.

Sanſibar, 7. Auguſt. Nach einer Meldung des Majors
Johannes gelang es dem Leu nant v. Lindeiner, das Lager
des Häuptlings Schabruma, das mit 800 Auſſtänd ſchen beſetzt
war, am 25. Juni am Lihonde zu überraſchen. Der Gegner
hatte 16 Tote; 14 Männer und 165 We'ber und Kinder wurden
gefangen genommen. Auf deutſcher Seite fiel ein Mann.

Stettin, 7. Auguſt. Seit 10 Uhr abends wütet im Speicher
vier el ein rieſiger Lagerbrand. ehn Lagerſchuppen liegen in
Aſche. Auch zahlreiche andere Schuppen ſind vom Feuer er

(Rheinland) ein

griffen worden. Die über die Oder führende Eiſenbahnbrücke
wird ſtark gefährdet. Sämtliche Feuerwehren weilen am
Brandorte.

New York, 7. Auguſt. Hier iſt geſtern eine furchtbare Hiß
welle niedergegangen.
Hitze umgekommen.

20 Perſonen ſind auf der Straße vor
Die r verbringt die Nächte in

Für die Lithographen Steindrucker.
Auf Sammelliſten gingen ein

e a. S.: Nr. 1561 3.25, 1569 7.85, 6666 1.72 Mk.
en i. Anh. Nr. 1572 2.50 Mk. r M.

Merſeburg: Nr. 1573 3.45 Mk. durch A. P. g.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle

llust jerteſ Neues

P beziehen durch alle Austräger und die

Nur Kurl Kochs
Nährzwieback

kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und
Wirkung nach, der Muttermilch gleich
wirkt ernährend und gedeihlich, machtalle Verdauungsſtörungen unmöglich Vinen guten Hittagstisch
man gebe daher den Kindern, wenn ſie
gedeihen ſollen, nur

Karl Kochs
Nährzwieback.

Herrenſtraße I.
Zu haben in ſämtl. Koniumvereinen.

à Stück 40 Pfg. sind eingetroffen.

Woſt-Kalender für das Jahr 1907

Volkshuohhandiung, Harz 4243.

vSeſte kurzgepſtückte, friſche

Kamillien
kanft zu höchſten Preiſen

WVUhelm Kathe,
Halle. Gr. Märkerſtraße 7.

Albrechts Vaturheilbad.
Zur Verabreichung kommen ſämtliche Bäder. Zugelaſſen

zu faſt allen Krankenkaſſen.
Die Bade- Anſtalt iſt geöffnet von morgens 7 Uhr bis

abends 7 Uhr.
zu 40 Pfg. bekommen Sie in

Heinrieh Studenrothe Restanr.,

Waſchgefähßen

chtsPo ewpfiebltſtkarten Die Volte 2 tit 2 7uguß Droß. Drg der Hahe ſchen Semehencha Guchöorugeret (E. G. m. d. Halle g.werigg und jür die Inſerate verantwertich: a

dauerh., billig. Zander, Gr. Klausstr. 12.
Mitglied des Rabatt Spar Vereins

Spreehst. 9-6, Sonnt. 10-1

n. 1.
Vöig ſchmerzlos
Viele Aer

inungen.

AMBNE M. 2.5-
Herreuftr. 25. Fulet M r. oSpezialität: n Pökelknochen men Aanmnrienegen j Jangjähr. Garantie fürar 40 Pf.) täglich zu jeder Zeit. e e Teilnadlungir. Haltbarßeit.

Reparaturen u. Umarbeitung ſchlechtſitz.
Gebiſſe ſchnell u. bill. Plomben M. 1.50 an.

P. Fred Eckstein, Leipzigerſtr. 43, I.
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